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Vorwort 


Es  war  mir  eine  besondere  Genugthuung,  als  vom  Organi- 
sations-Komite  der  „Ausstellung  für  Kranke  npflege*  die 
ehrenvolle  Anfrage  an  mich  erging,  ob  ich  es  übernehmen  könne, 
eine  Kollektivausstellung  derLitteratur  über  Kranken- 
pflege*) zu  veranstalten.  Obgleich  es  bei  der  Kürze  der  Zeit 
und  der  Unzulänglichkeit  der  Hilfsmittel  unmöglich  war,  etwas 
auch  nur  annähernd  Vollkommenes  zu  leisten,  folgte  ich  doch 
dem  Rufe  mit  grosser  Freude.  Mit  wie  grossen  Schwierig- 
keiten eine  derartige  Aufgabe  verbunden  ist,  wird  an  der  Hand 
des  beifolgenden  Kataloges  jeder  selbst  ermessen  können. 

Die  Aufgabe  zerfiel  in  zwei  Teile:  die  Zusammenstellung 
der  Gesamtlitteratur  über  Krankenpflege  und  die  Sammlung 
der  Werke  selbst  für  die  Kollektivausstellung. 

Was  die  Zusammenstellung  der  Litteratur  in  beifolgendem 
Kataloge  betrifft,  so  kann  und  soll  dieselbe  nur  als  die  erste 
Grundlage  gelten,  mit  der  die  Basis  zu  einer  späteren  Voll- 
kommenheit geschaffen  ist.  Bei  der  Unzulänglichkeit  des  zur 
Verfügung  stehenden  Materials,  namentlich  inbezug  auf  die  in 
den  einzelnen  Fachzeitschriften  verteilten  Aufsätze  und  die 
verschiedenen  Separatabdrücke  u.  s.  w.  gehört  eine  jahrelange 
Arbeit  dazu,  um  etwas  Vollkommenes  zu  erreichen. 

Dem  Herrn  Privatdozenten  Dr.  Mendelsohn  zu  Berlin  und 
dem  Herrn  Dr.  Bloch  zu  Berlin  sei  hiermit  noch  ganz  besonders 
der  Dank  für  ihre  mühevolle  Mitarbeit  ausgesprochen. 

*)  20.  Mai  bis  18.  Juni  in  den  Gesamträumen  der  Philharmonie 
zu  Berlin. 
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Die  Sammlung  der  Litteratur  selbst,  d. h.  der  erschienenen 
Bücher,  Broschüren,  Separat- Abdrücke  u.  s.  w.  zu  einer  ab- 
gerundeten zu  machen,  drohte  an  der  Kürze  der  Zeit  und 
an  der  Interesselosigkeit  der  meisten  Autoren  und  Verleger  zu 
scheitern.  Wenn  trotzdem  eine  recht  beträchtliche  Kollektion 
zusammengekommen  ist,  so  verdanke  ich  das  zum  Teil  dem 
Entgegenkommen  derjenigen  Herren  Verleger,  die  am  Schluss 
des  Kataloges  besonders  namentlich  aufgeführt  sind,  während 
der  andere  Teil,  besonders  die  ausländische  Litteratur.  mit 
grossen  Kosten  käuflich  erworben  werden  musste. 

Die  beigefügte  wissenschaftliche  Abhandlung  von  Herrn 
Dr.  Iwan  Bloch  ist  der  erste  Versuch  einer  Darstellung  der 
geschichtlichen  Entwickelung  der  wissenschaftlichen  Kranken- 
pflege (Hypurgie).  Auch  diese  Abhandlung  muss  wegen  der 
Kürze  der  zu  Gebote  stehenden  Zeit  die  Nachsicht  des  Lesers 
für  sich  in  Anspruch  nehmen,  obwohl  keine  der  wichtigsten 
für  dieses  Gebiet  in  Betracht  kommenden  Thatsachen  fehlen 
dürfte. 

Es  wird  geplant,  die  ganze  für  die  Ausstellung  zusammen - 
gebrachte  Sammlung  dem  Museum  für  Krankenpflege  in  der 
kgl.  Charitö  zu  Berlin  als  Grundstock  zu  einer  Bibliothek  zu 
überweisen.  Möge  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Kranken- 
pflege das  Museum  imstande  sein,  die  noch  vorhandenen,  nicht 
unbeträchtlichen  Lücken  zu  füllen  und  zu  ergänzen. 

Berlin,  19.  V.  99. 


Martin  Hoefer. 


I. 


Zur  Geschichte  der  wissenschaftlichen 
Krankenpflege  (Hypnrgie). 

Von 

Dr.  Iwan  Bloch  in  Berlin. 


im  dritten  Kapitel  des  ersten  Buches  der  0spa- 
TTEoxixv;  fistKoo:;  sagt  Galen:  „Möchten  doch  alle  logisch 
denkenden  Aerzte  ihre  Aufgabe  so  auffassen  und  nicht 
Erfahrung  und  logische  Ueberlegung  durcheinander 
weiten  und  für  dasselbe  halten,  sondern  sich  mit  jeder 
Methode  einzeln  beschäftigen,  und  erwägen,  wie  weit 
sie  (die  Methoden)  leistungsfähig  sind  und  wieviel  sie 
zum  letzten  Ziel  der  Kunst  beizutragen  vermögen. 
Methodisch  e t w a s z u erforschen  u n d auf z u f i n d e n 
ist  daher  der  direkte  Gegensatz  zu  einem  zu- 
fälligen und  unvermuteten  Fund.“  Diese  Worte  des 
Autokraten  der  antiken  und  mittelalterlichen  Medizin 
enthüllen  gleichsam  in  ahnungsvoller  Antizipation  das 
Geheimnis  der  glänzenden  Entwickelung  der  Heilkunde 
im  19.  Jahrhundert.  Niemand  wird  leugnen,  dass  ein 
ungeheurer  Schatz  erfahrungsmässigen  medizinischen 
Wissens  uns  vom  Altertum  als  unvergängliches  Erbe 
übergeben  wurde,  und  dass  selbst  bei  primitiven  Völkern 
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ein  grosser  Erfindungsgeist  in  der  Linderung  mensch- 
licher Leiden  und  Krankheiten  zu  Tage  tritt.  Dank- 
barkeit haben  wir  immerdar  den  Hellenen  zu  zollen, 
die  uns  im  Corpus  hippocraticum  die  Grundzüge  ärzt- 
licher Kunst  als  ein  Monumentum  aere  perennius  hinter- 
lassen haben.  Bewundern  müssen  wir  endlich  die  er- 
staunliche Feinheit  vieler  Beobachtungen  der  Vorzeit 
und  die  genialen  Konzeptionen  der  grossen  medizinischen 
Systeme.  Wenn  aber  Galen,  wie  wir  eben  sahen,  die 
methodische  Forschung  als  das  Hauptförderungs- 
mittel der  medizinischen  Wissenschaft  preist,  so  müssen 
wir  sagen,  dass  gerade  in  Beziehung  auf  diese  Alter- 
tum und  Mittelalter  nur  Abruptes  und  Fragmentarisches 
dargeboten  haben.  Erst  das  neunzehnte  Jahr- 
hundert hat  die  Kontinuität  in  der  methodischen 
Forschung  geschaffen.  Nur  mit  Wehmut  wird  der 
Historiker  jener  zu  schnell  vorübergehenden  Periode 
gedenken,  da  in  Alexandria  Männer  wie  Erasistratos 
und  Herophilos  den  unendlichen  Reichtum  der  hippo- 
kratischen Empirie  durch  den  methodischen  Versuch 
zu  bemeistern  und  zu  erleuchten  strebten.  Damals 
wurden  Diätetik,  Pharmakologie  und  Chirurgie  als 
naturgemässe  Abteilungen  der  Heilkunde  unterschieden, 
und  bemerkenswerter  Weise  erkannten  die  Bearbeiter 
der  Diätetik  zuerst  den  Wert  gediegener  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse.  Die  „Erfahrung  und  der  Ver- 
such" (usus  et  experimentum  nach  Celsus’  Praefatio) 
galten  mehr  als  Spekulation.  Doch  über  diese  viel- 
versprechenden Anfänge  kam  man  nicht  hinaus.  Im 
galenisclien  Dogmatismus,  der  mehr  als  ein  Jahr- 
tausend die  Heilkunde  allmächtig  beherrschte,  erstarrten 
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diese  zarten  Keime  methodischer  Forschung  und  einer 
planmässigen,  bewussten,  auf  das  Experiment  gestützten 
Förderung  und  Vervollkommnung  der  Heilkunde.  Und 
wenn  auch  mit  dem  16.  Jahrhundert  eine  Zeit  freier 
Forschung  gekommen  war,  so  hat  doch  der  Galenis- 
mus fortgewirkt  in  Gestalt  zahllosser  Systeme,  welche, 
trotz  aller  Anerkennung  ihres  relativen  Wertes,  den 
wirklichen  Fortschritt  der  Medizin  mehr  gehemmt  als 
befördert  haben.  Erst  das  Zeitalter  der  Naturwissen- 
schaften hat  die  oben  als  charakteristisches  Merkmal 
des  1 9.  Jahrhunderts  bezeichnete  Kontinuität  der  metho- 
dischen Forschung  herbeigeführt  und  — hoffen  wir  — 
für  alle  Zeit  gesichert.  Die  moderne  Medizin  ist 
nichts  weiter  als  die  Anwendung  der  natur- 
wissenschaftlichen Methode  auf  die  Lehre  vom 
gesunden  und  kranken  Menschen.  Und  so  ist 
durch  diese  Anwendung  der  methodischen  Forschung 
allen  Disziplinen  der  Heilkunde  ein  ungeahnter  Auf- 
schwung zu  teil  geworden.  Nachdem  durch  Johannes 
Müller  die  moderne  Physiologie  geschaffen  worden 
war,  empfing  durch  Virchows  Cellularpathologie 
die  gesamte  Lehre  vom  Krankheitsverlaufe  (Pathologie 
und  Klinik)  ihre  naturwissenschaftliche  Begründung, 
durch  die  von  Robert  Koch  zuerst  gelehrte  bakterio- 


1 ogi sehe  Methode  Aetiologie  und  Hygiene  eine  weitere 
mächtige  Förderung.  Im  Besitze  dieser  Fundamente 
der  modernen  Medizin  konnten  die  Aerzte  es  wagen, 
auch  für  das  letzte  und  höchste  Ziel  ihrer  Thätigkeit, 

für  die  Therapie,  die  naturwissenschaftliche  Methodik 
fruchtbar  zu  machen.  Mit  Recht  hat  daher  von  Leyden 
die  gegenwärtige  Periode  der  Medizin  als  das  Zeit- 
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alter  der  Therapie  bezeichnet.  Den  wesentlichen 
Inhalt  desselben  hat  M.  Mendelsohn,  der  Begründer 
der  wissenschaftlichen  Krankenpflege  (Hypurgie)  sehr 
anschaulich  geschildert1):  „Wenn  auch  erst  auf  weit- 
gedehnten  Umwegen  und  nach  vieler  verlorenen  Zeit 
hat  die  Durchdringung  der  Medizin  mit  dem  Geiste 
naturwissenschaftlicher  Forschung  eine  Epoche  der 
Therapie  gezeitigt,  die  beispiellos  ist.  Dass  der  Arzt 
dem  Kranken  seine  Krankheit  ins  Griechische  über- 
sezte,  konnte  weder  dem  Einen  noch  dem  Anderen 
auf  die  Dauer  genügen;  und,  naturwissenschaftlicher 
Anschauung  voll,  unternahm  die  Medizin,  nicht  ohne 
Glück,  nunmehr  den  Zusammenhang  zwischen  Ursache 
und  Wirkung  aller  der  vielfachen  Heilmittel  zu  prüfen 
und  zu  erkennen,  deren  sich  Empirie  und  Praxis  von 
jeher,  wenn  auch  oft  nur  mit  einer  gewissen  Routine 
und  manchmal  nicht  ohne  eine  Art  von  Mystizismus, 
für  ihre  Heilausübungen  bedient  hatten.  So  gelang 
es,  aus  der  Balneotherapie  den  „Brunnengeist“  auszu- 
treiben ; so  lernte  die  Hydrotherapie  ihre  physiologischen 
Zusammenhänge  erkennen;  so  erhob  sich  die  Diätetik 
zur  Ernährungstherapie.  “ 

ln  diese  Entwickelung  ist  nun  auch  die 
Krankenpflege  eingetreten.  Das  wesentliche  Ver- 
dienst, die  Krankenpflege  durch  die  Befruchtung  mit 
dem  Geiste  der  naturwissenschaftlichen  Forschung  zu 
einer  wissenschaftlichen  Disziplin  erhoben  zu 

*)  „Die  Stellung  der  Krankenpflege  in  der  wissenschaftlichen 
Therapie/1  Rede,  gehalten  in  d.  öffentlichen  Sitzung  der  Ver- 
samml.  Deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte  zu  Düsseldorf  am 
23.  September  1898.  Leipzig,  18^8  p.  5. 
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haben  und  eie  als  solche  unter  dem  Namen  derHypurgie 
scharf  von  denjenigen  Bestrebungen  getrennt  zu  haben, 
welche  man  bisher  unter  dem  Namen  „Krankenpflege" 
verfolgt  hatte,  gebührt  zweifellos  Martin  Mendelsohn. 
Wir  werden  später  ausführlich  die  wertvollen  und  in 
praktischer  Beziehung  so  überaus  ergebnisreichen 
Arbeiten  dieses  Autors  zu  würdigen  haben.  An  dieser 
Stelle  müssen  wir  zur  Einleitung  und  Rechtfertigung 
unserer  historischen  Skizze  kurz  darlegen,  was  man  nach 
Mendelsohn  unter  wissenschaftlicher  Kranken- 
pflege oder  Hypurgie  zu  verstehen  hat,  und  inwiefern 
sich  dieselbe  von  dem  bisherigen  Begriffe  der  „Kranken- 
pflege unterscheidet. 

Hypurgie  ist  die  auf  wissenschaftlichen 
Grundlagen  beruhende  Lehre  von  der  Verwen- 
dung der  Mittel  der  Krankenpflege  zur  Herbei- 
führung der  therapeutischen  Effekte.1) 

Es  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung,  dass 
durch  diese  Definition  dem  Begriffe  „Krankenpflege"  ein 
ganz  neuer  Inhalt  gegeben  wird.  Was  man  bisher  unter 
„Krankenpflege"  verstanden  hatte,  muss  nach  Mendel- 
sohn teils  alsKrankenversorgung,  teils  als  Kranken- 
wartung bezeichnet  werden. 

Die  Krankenversorgung  umfasst  „alle  die  In- 
stitutionen und  Vorsorgen,  welche  es  ermöglichen,  dass 
ein  jeder  Kranke,  auch  in  der  bedrängtesten  Situation 


M M.  Mendeisohn  Art.  „Hypurgie“  in  Encyclop.  Jahrb.  VIIL 
1808  S.  A.  p.  2.  lieber  das  Wort  „Hypurgie“  siehe  „Ueber 

die  Hypurgie“  etc.  von  M.  Mendelsohn  Berl.  klin.  Wochenschr 
1898  No.  84. 
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und  gegenüber  einem  noch  so  gehäuften  Bedürfnisse 
zu  jeder  Zeit  und  an  jedem  Orte  ein  zureichendes 
Unterkommen,  eine  möglichst  ausreichende  Behandlung 
und  Verpflegung  finde.“  So  gehören  alle  Kranken- 
häuser, Baracken,  alle  übrigen  Einrichtungen  zur 
Unterbringung  von  Kranken,  ferner  auch  alle  Organi- 
sationen geistlicher  und  weltlicher  Kranken- 
pflege, die  Vereinigungen  und  Verbände  zur  Hilfe- 
leistung an  Kranken  und  Verwundeten,  das  gesamte 
Samariterwesen  und  die  Kriegskrankenpflege 
u.  s.  w.  zur  Krankenversorgung.  Dieser  Zweig  der 
Krankenpflege  hat  daher  „nur  indirekt  mit  der  wissen- 
schaftlichen Medizin  zu  thun;  sie  ist  nicht  sowohl  ein 
Spezialfach  der  medizinischen  Therapie,  als  vielmehr 
ein  soziales  Werk  der  Gesellschaft,  der  All- 
gemeinheit.“ 

Die  Kranken  Wartung  bezeichnet  „nur  eine 
Summe  von  Vornahmen  und  Handreichungen,  welche 
für  die  praktische  Medizin  zwar  unerlässliche  Hilfs- 
mittel und  wertvolle  Unterstützungen  bilden,  Mass- 
nahmen, deren  Mitwirkung  sie  nicht  entbehren  kann, 
die  aber  keineswegs  in  ihren  eigenen  Bereich  gehören.“ 
Hierher  gehören  die  einfachsten  und  natürlichsten  Vor- 
nahmen der  Säuberung  und  des  Ankleidens,  der  Ein- 
nahme der  Nahrung  u.  s.  w.  Alle  diese  Unterstützungen 
und  Handreichungen  werden  von  Wärtern  und 
Kranke  np  f 1 e g e r i n n e n vorgenommen.  Die  Kranken- 
wartung ist  nur  die  „Dienstleistung  eines  be- 
sonderen Hilfspersonals.“ 

Demgegenüber  stellt  endlich  drittens  die  Hypurgie 
eine  besondere  Methode  der  wissenschaftlichen 
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Therapie,  eine  Heranziehung  von  „Hilfsmitteln“  zu 
therapeutischer  Verwendung,  dar.  Die  in  ihr  ent- 
haltenen therapeutischen  Fa k t o r e n unterscheiden 
sie  sowohl  von  der  Krankenversorgung  als  auch  von 
der  Krankenwartung.  Sie  kann  nur  „vom  Arzte 
selber,  in  bewusster  und  auf  wissenschaftlicher 
Erkenntnis  gegründeter  Verwertung  dieser 
Hilfsmittel  in  mittelbarer  oder  unmittelbarer 
Anwendung“  ausgeübt  werden.  Nur  der  Arzt  kann 
diese  „Dynamik  der  Krankenpflegeheilmittel“  erkennen 
und  im  Interesse  des  Kranken  verwenden.  Auf  diese 
Weise  ist  die  Hypurgie  eine  ebenso  wichtige  therapeu- 
tische Disziplin  wie  alle  übrigen  und  wird  fortan 
als  solche  sich  immer  mehr  Geltung  verschaffen. 

Es  ist  klar,  dass  die  Hypurgie  als  eben  erst  ge- 
schaffene Disziplin  keine  Geschichte  haben  kann. 
Sie  ist  als  solche  ganz  und  gar  ein  Kind  der  Gegen- 
wart, Trotzdem  sind  viele  Details,  welche  in  ihr 
untergebracht  und  in  methodischem  Zusammenhang 
erforscht  werden  müssen,  schon  in  früherer  Zeit  rein 
empirisch  gewürdigt  worden.  Nur  insofern  kann 
man  von  einer  Geschichte  der  wissenschaftlichen 
Krankenpflege  reden,  als  man  sich  bemüht,  diese  immer- 
hin auch  für  uns  noch  wertvollen  hypurgischen  Re- 
liquien aus  früherer  Zeit  zu  sammeln,  wie  dies  im  fol- 
genden geschehen  soll.  Nochmals  machen  wir  darauf 
aufmerksam,  dass  man  in  den  bisherigen  geschicht- 
lichen Darstellungen  der  „Krankenpflege“  nichts  der- 
artiges finden  wird.  So  wird  man  vergeblich  in  Häsers 
klassischer  „Geschichte  der  christl.  Krankenpflege“, 
welche  nur  eine  Geschichte  der  Hospitäler  und 
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Krankenpfleger schaf teil  ist,  nach  einer  geschicht- 
lichen Darstellung  der  Hypurgie  suchen.  Diese  wird 
hin  zum  ersten  Male  gegeben.  Möge  die  Kürze  der  uns 
zu  Gebote  stehenden  Zeit  die  Unvollkommenheit  dieses 
Versuches  entschuldigen ! 

Wie  gross  die  Wertschätzung  der  Krankenpflege 
bei  den  alten  Indern  war,  darauf  haben  wir  bereits 
in  einem  kleinen  Artikel  hingewiesen1).  Als  die  vier 
Leuchten  der  Heilkunst  gelten  bei  ihnen  1.  der  Arzt 
2.  der  Kranke,  3.  die  Arznei  und  4.  der  Pfleger  des 
Kranken.  Aber  von  diesen  ist  der  Arzt  die  haupt- 
sächlichste Leuchte,  und  ohne  ihn  sind  die  drei  übrigen 
nutzlos.  So  soll  sich  auch  der  Krankenwärter  stets 
das  Wort  des  Arztes  hinter  die  Ohren  schreiben. 
Ks  werden  also  nur  unter  der  Voraussetzung  ärztlicher 
Aufsicht  die  Handreichungen  der  Laien  als  erspriesslich 
erachtet.  — Auf  die  Sinnesorgane  des  Kranken 
(Geruch,  Geschmack  etc.)  muss  stets  besondere  Rück- 
sicht genommen  werden,  und  man  muss  möglichst  nach 
dem  „Herzenswünsche  des  Patienten“  die  Arznei  geben, 
ebenso  „zur  gehörigen  Zeit“.  Diese  von  uns  a.  a.  0. 
ausführlich  behandelte  Stelle  findet  sich  im  34.  Kapitel 
der  Sutrasthana  der  Susruta. 

Gewissermassen  als  Warnung,  wie  weit  sie  nicht 
gehen  darf,  kann  der  modernen  Hypurgie  das  42.  Kapitel 
der  Sutrasthana  des  Susruta  dienen.  Hier  wird  in 
subtilster  Weise,  mit  jener  den  Indern  ganz  allein 


Ü „Die  Wertschätzung  der  Krankenpflege  bei  den  alten 
Indern“  von  Dr.  Iwan  Bloch.  Zeitscbr.  f.  Krankenpfl.  1899 
Ko.  3 p.  75 — 78. 


13 


eigentümlichen  Kombination  von  scholastischer  Spitz- 
findigkeit mit  blühendster  Phantasie,  über  alle  mög- 
lichen Geschmäcke  des  Kranken  und  die  Rücksicht- 
nahme auf  dieselben  geredet.  — In  Kapitel  46  wird  aus- 
einandergesetzt, dass  für  jede  einzelne  Speise  be- 
sondere Gefässe  zur  Ergötzung  des  Kranken  notwendig 
seien,  goldene,  silberne,  kupfere,  irdene  u.  s.  w.  Damit 
ist  die  genaueste  Beachtung  der  Art  der  Darreichung 
der  Speisen  verbunden.  Die  dem  Kranken  angenehmste 
Speise  muss  zuletzt  gegeben  werden.  Nach  jedem 
Gericht  muss  der  Mund  mit  Wasser  ausgespült  werden. 
Denn  „wenn  der  Geschmack  verbessert  worden  ist, 
behagt  dem  Kranken  die  darauf  folgende  Speise  viel 
besser  (gustu  enim  purificato,  illi  placet  cibus  sub- 
sequens).“  Ebenso  werden  jedesmal  die  Zähne  gereinigt. 
Wenn  der  Kranke  es  vermag,  soll  er  nach  der  Mahl- 
zeit 100  Schritte  gehen  und  darauf  sich  auf  die  linke 
Seite  niederlegen.  Während  der  Mahlzeit  sollen 
Musik,  schöne  Bilder,  Aromata,  zarte  Berührun- 
gen die  Seele  des  Kranken  erfreuen.  Denn  da- 
durch bekommt  die  Speise  besser. 

Man  sieht,  dass  schon  die  Inder  über  ein  ganzes 
Arsenal  hypurgischer  Mittel  mit  Bewusstsein  verfügtem 

Die  Wirkung  der  Musik  bei  Krankheiten  war 
auch  den  alten  Israeliten  bekannt.  So  heisst  es 
(z.  B.  Samuelis  C.  16  V.  23):  „Wenn  der  Geist  Gottes 
über  Saul  kam,  so  nahm  David  die  Harfe  und  spielte 
mit  seiner  Hand;  so  erquickte  sich  Saul  und  es  ward 
besser  mit  ihm,  und  der  böse  Geist  wich  von  ihm.“ 
Noch  heute  dürfte  die  Hypurgie  bei  allen  Krank- 
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heilen,  die  mit  Schwermut  und  Trübsinn  einhergehen, 
mit  Erfolg  die  Musik  benützen.  Eines  anderen  Mittels 
der  alten  Israeliten  (und  anderer  Völker)  dagegen 
dürfte  sie  heute  wohl  mit  Fug  und  Recht  entraten. 
Dies  betrifft  die  Warmhaltung  des  Kranken,  besonders 
beim  senilen  Marasmus.  Wie  das  senile  Kältegefühl 
des  Königs  David  beseitigt  wurde,  wird  folgender- 
massen  geschildert  (l.Buch  der  Könige  C.  1 V.  1 — 4): 
„Und  da  der  König  alt  war  und  wohlbetagt,  konnte 
er  nicht  warm  werden,  ob  man  ihn  gleich  mit  Kleidern 
bedeckte.  Da  sprachen  seine  Knechte  zu  ihm:  lasset 
meinem  Herrn  König  eine  Dirne,  eine  Jungfrau  suchen, 
die  vor  dem  Könige  stehe  und  sein  pflege,  und  schlafe 
in  seinen  Armen  und  wärme  meinen  Herrn  den  König. 
Und  sie  suchten  eine  schöne  Dirne  in  allen  Grenzen 
Israels  und  fanden  Abisag  von  Sunem  und  brachten 
sie  dem  Könige.“  Aehnliches  berichtet  Joseph us 
(Antiq.  jud.  VII  C.  2). 

Wenn  wir  uns  nun  vom  Orient  zum  Oceident 
wenden,  so  wird  es  uns  kaum  überraschen,  in  den 
Werken  der  griechischen  Medizin  eine  Fülle  vor- 
trefflicher hypurgischer  Erfahrungen  und  Einsichten 
zu  finden.  Denn  ein  mit  so  hohem  ästhetischen 
Sinne  begabtes  Volk  musste  auf  die  schöne  Gestaltung 
der  gesamten  Umgebung  und  Bedienung  des  Kranken 
als  Heilfactor  das  grösste  Gewicht  legen.  In  diesem 
Sinne  spricht  bereits  Plato  im  „Staat“  (III,  14)  von  einei 
7t(xtö(X'po'pxy|  tü)v  vouo7]{idT(ov,  einer  I ädagogik  dei  Ki  ank 
heiten,  welches  vielleicht  ein  besserer  Ausdruck  wäre 
als  das  inzwischen  eingebürgerte  Wort  „Hypurgie* 


das  sich  bei  Hippokrates  findet1).  Diese  Pädagogik 
der  Krankheiten  hat  nicht  nur  den  Kranken  als  Objekt, 
sondern  auch  den  Arzt.  Derselbe  muss  „dem  Kranken 
zu  Gefallen  leben“  und  Acht  haben  auf  „die  Art  des 
Hineinkommens,  Gespräche,  körperliche  Haltung, 
Kleidung,  Abschneiden  der  Haare  und  Nägel  und 
Gerüche.“  (Hippokr.  Epid.  VII  Sect.  4,  7).  Was 
aber  den  Kranken  betrifft,  so  muss  der  Arzt  „für  den 
Verstand,  das  Gedächtnis,  den  Geruch,  für  den  Hunger 
und  für  die  Unversehrtheit  der  Funktionen“  Sorge 
tragen  (Epid.  IV  Sect.  VII  6,  4).  Im  übrigen  aber 
muss  „man  gut  ausführen,  was  gut  von  statten  geht, 
geschwind  tliun,  was  Eile  erfordert,  reinlich  machen, 
was  reinlich  sein  muss,  so  schonend  als  möglich  be- 
handeln was,  ohne  Schmerz  zu  veranlassen,  be- 
handelt sein  soll,  und  allem  übrigen  hierher  Gehörigen 
die  möglichst  beste  Gestalt  geben.“  (De  victu  in 
acutis  4).  Es  ist  eine  Pflicht  des  Arztes,  seine 
„Aufmerksamkeit  auf  die  pünktlichste  Besorgung  und 
Wartung  (olxovojxtyj : also  ein  dritter  wohlgeeigneter 

Terminus  teehnicus  zur  Bezeichnung  der  wissenschaft- 
lichen Krankenpflege)  des  Kranken,  auf  die  über  die 
Krankheit  vorzulegenden  Fragen  und  auf  die  Mit- 
teilungen von  seiten  der  Kranken  zu  richten ; was 
von  diesen  zu  halten,  wie  die  Worte  des  Kranken  zu 
verstehen  sind,  und  endlich  auf  Alles,  was  auf  den 
Kranken,  auf  dessen  Umgebung  Bezug  hat  und  auf 


Ü "Vergl.  die  Stellen  bei  M.  Mendelsohn  ,,Ueber  die 
Hvpurgie  etc.“  Z.  f.  Krankenpflege,  1898,  No.  9,  p.  276. 


alle  äusseren  Einflüsse  zu  achten.“  (Epid.  VI 
Sect.  II,  33). 

Nicht  minder  vortrefflich  waren  die  speziellen 
hy  pur  gischen  Massnahmen  der  griechischen  Aerzte, 
von  denen  uns  manche  noch  heute  mit  Recht  in  Er- 
staunen setzen.  Gerade  auf  diesem  Gebiete  wird  eine 
so  hohe  Beachtung  der  Individualität  des  Kranken 
sichtbar,  wie  sie  heute  sich  noch  nicht  wieder  bei  den 
Aerzte n eingebürgert  hat. 

1.  Lager  und  Krankenzimmer. 

Ein  „ungewöhnlich  hartes  oder  weiches  Bett“ 
veranlasst  Beschwerden  (de  victu  in  acutis).  Die  vom 
Fieber  Gequälten  müssen  in  dunklen  Zimmern  auf 
die  weichsten  Matratzen  eine  lange  Zeit  in  der  näm- 
lichen Stellung  und  ohne  sich  viel  zu  wälzen,  geduldig 
liegen  (ib.).  Sehr  eigentümlich  mutet  uns  die  An- 
schauung an,  dass  eine  kühle  Schlafstelle  eine  sehr 
warme  Natur  dick  mache,  eine  warme  Schlafstelle  aber 
mager. 

Nach  Celsus  (Buch  III  C.  4)  muss  der  Fieber- 
kranke bei  Tage  im  Lichte  sich  aufhalten,  weil  auch 
das  Licht  den  Körper  reinigt  (seil,  von  den  krankhaften 
Stoffen).  Auch  muss  er  in  einem  möglichst  geräumigen 
Zimmer  ruhen,  reine  Luft  einatmen  und  darf  nicht  zu 
stark  mit  Decken  zugestopft,  sondern  nur  leicht  bedeckt 
werden.  — In  den  zahlreichen  Schriften  des  Claudius 
Galen us  finden  wir  nur  verhältnismässig  spärliche 
hypurgische  Mitteilungen,  dagegen  dürfen  der  Alexan- 
driner Antyllus  und  der  berühmte  Aretaeus  von 
Kappadocien  als  die  hervorragendsten  Hypurgen 
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des  Altertums  gelten.  Nach  Antyllus1)  ist  das 
Lager  auf  dem  Bette  besser  als  das  auf  Stroh,  letzteres 
besser  als  das  auf  der  Erde,  die  durch  die  Aus- 
dünstungen des  Bodens  dem  Körper  schadet.  Sind 
daher  die  Fiisse  niedrig,  so  ist  die  Ausdünstung  um 
so  näher,  sind  sie  hoch,  so  entsteht  ein  ängstliches 
Gefühl,  als  wenn  man  gehangen  wird.  Es  ist  daher 
eine  mittlere  Höhe  am  besten.  Kleine  Betten  sind 
unangemessen,  sie  verursachen  Ekel,  über- 
grosse, so  dass  der  Kranke  nicht  ruhig  bleiben, 
sondern  in  fortwährender  Bewegung  sein  muss, 
verursachen  Schwäche.  Schwingende  oder  wie 
immer  bewegliche  Lager  sind  schlimmer  als  feste. 
Die  Festigkeit  des  Lagers  muss  stark  und  unnachgiebig 
sein,  dagegen  müssen  die  Decken  weich  sein,  da  sonst 
der  Körper  geschwächt  wird.  Hohe  Zimmer  be- 
wirken gute  Atmung  und  erleichtern  den  Kopf, 
besonders  im  Fieber.  Gegen  Mittag  gelegene  sind  im 
allgemeinen  gesunder,  mit  Ausnahme  solcher  Uebel, 
die  der  Kühlung  bedürfen.  Für  diese  sind  nördlich 
gelegene  Wohnungen  besser,  minder  gut  die  östlichen, 
am  schlimmsten  die  westlichen,  besonders  im  Sommer. 

Mit  glänzendem  Kalke  .angestrichene  Wohnungen 
dnd  quälend  und  unfreundlich,  noch  unfreundlicher 
die  mit  Steinen  ausgelegten,  sie  sind  auch  kälter  als 
mit  Ziegeln  gepflasterte.  Gemalte  Wände  sind  für 
Fieberkranke  und  Schwache  am  unzweckmässigten, 
da  sie  Phantasien  rege  machen. 

b Vergl.  „Ueber  die  Bedeutung  des  Antyllus,  Philagrius 
und  Posidonius  in  der  Heilkunde“  von  A.  Lewy  u Lands- 
berg. .Janus  II,  1847,  p.  298  ff. 
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Den  hitzig  Kranken  sind  Kellerwohnungen  zu- 
träglich, weil  sie  kühl,  ebenso  Blut  Auswerfenden  und 
am  Kopfe  Leidenden;  hochgelegene  den  an  Brust  - 
Verschleimungen  Leidenden  und  überhaupt  vollsaftigen 
Körpern.  Wer  Zerstreuung  suchen  muss,  dem  sind 
grosse  Wohnungen  zuträglich. 

Wie  sehr  im  Altertum  bei  den  einzelnen  Krank- 
heiten auch  in  hypurgiseher  Hinsicht  individualisiert 
wurde,  lehren  folgende  Bemerkungen  des  Antyllus. 

In  hitzigen  Krankheiten  muss  der  Kranke  im 
Bette  liegen,  in  chronischen  nur  während  der  Steige- 
rung der  Krankheit.  Die  Form  des  Bettes  sei  bei 
Kopfkranken,  ausser  Hirnkranken  zurückgeneigt.  Bei 
Brustkranken  ist  eine  hohe,  bei  Unterleibskranken  eine 
zurückgebogene  Lage  zuträglich.  Bei  Gonorrhoe. 
Satyriasis,  Nierenentzündung  ist  die  Seitenlage  zweck- 
mässig, denn  in  den  beiden  ersten  Krankheiten  werden 
bei  der  Rückenlage  durch  Erwärmung  der  Theile,  bei 
der  Nierenentzündung  aber,  indem  die  Hüfte  auf  diese 
Weise  gequetscht  wird,  die  Zutälle  gesteigert.  Bei 
den  Leberkrankheiten  aller  Art  ist  die  Lage  auf  der 
rechten  Seite,  bei  Darmleiden  eine  mittlere  ange- 
messener als  die  Rücken-  und  linksseitige  Lage. 

Mit  allen  Feinheiten  hypurgiseher  Therapeutik 
zeigt  sich  Aretaeus  vertraut. 

Bei  der  „Phrenitis“1)  muss  das  Zimmer,  in  dem 
der  Kranke  liegt,  eine  massige  Grösse  und  bestimmte 
Temperatur  haben;  im  Winter  soll  es  warm,  im 
Sommer  kühl  und  feucht  sein;  im  Frühling  und  Herbst 


!)  De  curat,  morb.  acut.  lib.  I c.  1. 
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berücksichtige  man  die  jedesmalige  Witterung.  Man 
sorge  ferner  dafür,  dass  sich  sowohl  der  Kranke  selbst 
als  auch  seine  Umgebung  ruhig  verhalte,  denn  durch 
Geräusch  werden  die  Phrenitischen  aufgeregt  und  zum 
Rasen  gebracht.  Die  Wände  müssen  glatt,  eben,  ohne 
vorspringende  Ecken  und  nicht  mit  bunten  Teppichen 
oder  Gemälden  geziert  sein;  denn  Malereien  an  der 
Wand  regen  die  Kranken  auf;  sie  bekommen  Phanta- 
siebilder vor  die  Augen,  greifen  nach  vorspringenden 
Teilen,  die  gar  nicht  vorhanden  sind,  und  werden  so 
durch  nichtige  Ursachen  verleitet,  ihre  Hände  in  Be- 
wegung zu  setzen.  Ihr  Bett  habe  die  gehörige  Länge 
und  Breite,  so  dass  sie  sich  weder  in  einem  zu  breiten 


hin  und  herwerfen,  noch  aus  einem  zu  engem  heraus- 
tallen  können.  Das  Lager  sei  glatt,  um  nicht  Anlass 
zum  Flockenlesen  zu  geben,  und  weich,  weil  ein 
hartes  Lager  den  Nerven  nicht  angenehm  ist.  Zutritt 
sei  nur  den  besten  Freunden  gestattet,  Erzählungen 
dürfen  den  Kranken  nicht  verletzen  und  aufregen, 
sondern  alles  muss  darauf  berechnet  sein,  ihn  zu  er- 
heitern. Ob  es  besser  sei,  das  Bett  in  ein  helles  oder 
ein  dunkles  Zimmer  zu  stellen,  das  muss  man  aus  der 
Eigentümlichkeit  des  Leidens  abnehmen:  denn  wenn 
der  Kranke  durch  helles  Licht  aufgeregt  wird,  wenn 
er  dabei  Dinge  zu  sehen  glaubt,  die  nicht  vorhanden 
sind,  und  ihm  Trugbilder  vor  den  Augen  erscheinen, 
wenn  ihn  das  Licht  an  und  tür  sich  oder  die  im 
Licht  befindlichen  Gegenstände  erschrecken,  so  muss 
man  ein  dunkles  Zimmer  für  ihn  wählen  ; unter  ent- 
gegengesetzten Verhältnissen  aber  ein  helles. 

Die  „ Lethargischen“  (ib.  Cap.  2)  müssen  in 
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einem  hellen  Zimmer  und  dem  Lieht  zugewendet 
liegen,  denn  ihre  Krankheit  ist  gewissermassen  eine 
Verfinsterung.  Ferner  soll  das  Zimmer  wohl  durch- 
wärmt sein,  weil  die  Krankheit  in  der  dem  Körper 
innewohnenden  Kälte  ihren  Ursprung  hat.  Das  Lager 
sei  weich,  die  Wände  bemalt,  das  Bett  bunt,  überhaupt 
alles  so  eingerichtet,  dass  es  den  Gesichtssinn  aufregt. 
Man  kitzle  die  Ftisse,  kneife  und  kratze  die  Glieder. 
Ist  das  Coma  tief,  so  schreie  man  den  Kranken  an, 
schelte  ihn  mit  zornigen  Worten  aus,  erschrecke  ihn 
mit  allem,  wovor  er  sich  fürchtet,  verkündige  ihm  die 
Erfüllung  aller  seiner  Hoffnungen  und  Wünsche. 
Diese  Vorschriften  sind,  wie  Aretaeus  bemerkt,  „den 
vorhin  bei  der  Phrenitis  gegebenen  gerade  entgegen- 
gesetzt/ Aehnliclie  treffliche  Vorschriften  giebt 
Aretaeus  beim  Tetanus,  (ib.  Cap.  6). 

Die  hypurgische  Therapie  der  Hämoptoe  ist 
fragende1):  Schnell  muss  der  Arzt  in  dieser  Krank- 
heit mit  seinen  Mitteln  bei  der  Hand  sein.  Vor  allen 
Dingen  ist  es  nötig,  dass  der  Kranke  eine  kühle  Luft 
einatme.  Das  Lager  sei  niedrig,  das  Bett  stehe  fest, 
damit  es  nicht  erschüttert  werde,  denn  Erschütterungen 
regen  auf.  Das  Polster  sei  hart,  so  dass  es  nirgends 
sich  eindrückt  und  vertieft  wird;  auch  sei  es  kalt. 
Die  Lage  des  Körpers  muss  erhöht  sein;  der  Kranke 
spreche  nicht  und  auch  um  ihn  herum  darf  kein 
Gespräch  geführt  werden.  Sein  Geist  sei  ruhig  und 
heiter:  solcher  Kranken  bemächtigt  sich  meistens  eine 
grosse  Niedergeschlagenheit;  wer  möchte  aber  auch 


0 De  curat,  morb.  acut.  lib.  II  c.  2. 
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nicht  mit  Schändern  an  den  Tod  denken,  wenn  er  Blut 
blicht.? 

Bei  Herzkranken  (ib.  Cap.  3)  sei  die  Luft  rein, 
und  des  Atmens  wegen  kühl.  Der  Kranke  mag  seine 
Augen  weiden  an  Gewächsen,  Malereien,  Wasser  und 
allem,  was  für  den  Gesichtssinn  angenehm  ist.  Das 
Gespräch  der  Anwesenden  sei  fröhlich,  der  Patient 
selbst  ruhig  und  heiter. 

2.  Schlaf. 

Medikamentöse  Schlafmittel  im  heutigen  Sinne  des 
Wortes  gab  es  im  Altertum  nur  einige  wenige.  Um 
so  grösserer  Wert  wurde  daher  von  den  griechisch- 
römischen  Aerzten  manchen  hypurgischen  Massnahmen 
zur  Herbeiführung  des  Schlafes  beigemessen. 

Hippokrates  empfiehlt  bei  Schlaflosigkeit  langes 
und  gemächliches  Herumgehen  ohne  still  zu  stehen, 
dabei  gar  nicht,  oder  nur  wenig  und  leicht  Verdau- 
liches zu  Nacht  zu  essen  und  iiberdiess  nur  einen  kleinen 
Teil  unverfälschten  Wein  ohne  Wasser  zu  trinken. 
(De  victu  in  acutis).  Antyllus  würdigt  ausiührlich 
die  Bedeutung  des  Schlafes  in  der  Pflege  des  Kranken. 
Dei  Schlaf  bewirke  Nachlass  der  Spannung  und  Er- 
weichung der  Verhärtungen,  bringe  das  Erstarrte  zum 
Flusse,  das  Unregelmässige  zur  Regelmässigkeit,  wirke 
beiuhigend  auf  Krämpfe  und  Gemütsbewegung,  norma- 
lisiere den  Atem,  halte  Flüsse  an,  verdicke  die  Feuchtig- 
keiten des  Körpers.  Zeit  des  Schlafes  ist  bei  den 
remittierenden  Krankheiten  die  Zeit  des  Nachlasses; 
wenn  der  Paroxysmus  lange  dauert,  so  sind  die  Zeiten 


der  Höhe  und  Abnahme  zweckmässig.  Von  Natur  ist 
jeder  Abendschlaf  ungesund.  Wenn  die  Exacerbationen 
aber  um  Mitternacht  und  besonders  gegen  Morgen  statt- 
finden, so  muss  bei  anhaltenden  Krankheiten  nach- 
gegeben und  der  Abendschlaf  erlaubt  werden.  Nachts 
ist  der  Schlaf  zweckmässiger,  als  am  Tage.  Von  der 
Nacht  sind  die  nach  der  dritten  und  besonders  die 
Endstunden  vorzuziehen,  vom  Tage  der  Morgen  bis 
znm  Mittag  r). 

Aretaeus  von  Kappadocien,  der  den  Hippo- 
krates  in  der  Feinheit  der  psychologischen  Beobach- 
tung beinahe  übertrifft,  spricht  über  den  Schlaf  die 
folgenden  denkwürdigen  Worte2):  „Man  kann  auch 
dem  Kranken  dadurch  Schlaf  verschaffen,  dass  man 
ihn  in  seine  gewohnten  Verhältnisse  bringt. 
So  schläft  der  Schiffer  ein,  wenn  er  in  seinem  Kahn 
liegt,  auf  dem  Meere  umhergetrieben  wird,  die  Bran- 
dung der  Küste,  das  Gemurmel  der  Wogen,  das  Ge- 
töse der  Winde  und  des  Meeres  hört,  und  den  Schiffs- 
geruch einzieht.  Der  Musiker  wird  in  Schlaf  verfallen, 
wenn  er  in  der  Stille  eine  Flöte  blasen,  oder  eine 
Zither  oder  Leier  mit  Gesang  begleitet  spielen  hört; 
der  Lehrer,  wenn  er  mit  seinen  Kindern  spricht,  oder 
diese  ihm  etwas  erzählen.  So  wirkt  auf  den  Einen 
dies,  auf  den  Anderen  jenes  beruhigend  ein.“ 

Man  berühre  auch  leise  mit  den  Händen 
den  Kopf. 

Ebenso  thut  es  gut,  wenn  man  den  Patienten 
kitzelt,  vorzüglich  an  Schläfen  und  Ohren,  denn  auf 


x)  1.  c.  p.  308. 

2)  De  curat,  morb.  acut.  lib.  I.  cap.  1. 


diese  Weise  besänftigt  inan  sogar  den  Zorn  und  die 
Wut  wilder  Tiere. 

Noch  sicherer  aber  wird  Schlaf  durch  Irrigationen 
des  Kopfes  mit  einer  Abkochung  von  Mohn  in  Oel 
herbeigeführt,  oder  man  betropft  das  Gesicht  mit  einer 
Abkochung  von  Mohn  in  Wasser  vermittelst  eines 
Schwammes.  Man  kann  auch  frisch  abgeschnittene 
Mohnköpfe  ganz  unter  das  Kopfkissen  legen,  denn 
diese  durchfeuchten  das  trockene  und  dünne  Pneuna 
und  verdichten  und  umgeben  die  Sinne  mit  einem 
Nebel.  Dieser  Nebel  aber  hat  etwas  Schweres  und 
Träges  und  führt  dadurch  Schlaf  herbei. 

Nach  Celsus  (lib.  III.  C.  18)  befördert  „Ge- 
plätscher eines  in  der  Nähe  befindlichen  Spring' Wassers 
den  Schlaf  einigermassen,  oder  passive  Bewegungen 
nach  dem  Essen  und  in  der  Nacht,  bssonders  aber 
das  Hin-  und  Herbewegen  eines  schwebenden  Bettes/3 4 

Ein  ähnliches  Schlafmittel  kennt  der  Talmud  J): 
Kranke  schlafen  häufig  ein,  wenn  man  das  in  ihrem 
Zimmer  brennende  Licht  verlöscht,  oder  man  schläfert 
sie  durch  ein  gleichförmiges,  leises  Geräusch  ein,  indem 
man  mit  einem  Heber  Wasser  aus  einem  Gefäss  entnimmt 
und  es  dann  aus  der  anderen,  dünnen  Spitze  (Pipette) 
in  regelmässigen  Tropfen  auf  eine  Blechplatte  fallen  lässt. 

3.  Wachen,  Zerstreuung,  Konversation. 

Wachsamkeit  ist  nach  Antyllus  (1.  c.  p.  308) 
gut  bald  nach  dem  Essen  und  Trinken  und  während 

0 „Materialien  zur  Gesch.  der  talmud.  Medizin.  Das  Nerven- 
system“. Von  Dr.  J.  Preuss.  Deutsche  Medizinal-Zeit  1899 
No.  38  p.  429. 
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und  vor  den  Exacerbationen.  Trockne  Einreibungen 
(ohne  Oel),  mehr  noch  mit  Leinwand,  bewirken  Wach- 
samkeit. — Es  werden  auch  gewisse  Kräuter, 
Bähungen  der  Schenkel  hierzu  angegeben.  Heftiges 
Kratzen,  Rupfen  an  den  Haaren,  Ziehen  an  den 
Fingern,  scharfe  Gerüche,  reizende  Mittel  an  die  Augen, 
trockne  Schröpf  köpfe  an  die  Weichen,  anhaltendes 
Schreien,  beunruhigende  Nachrichten,  ängstigende 
Reden  und  Anschauungen  sind  fernere  Mittel,  um 
Wachsamkeit  zu  erhalten.  — Der  berühmte  Asklepiades 
von  Bithynien  war  sogar  (nach  Celsus  1.  III  c.  4) 
der  Meinung,  dass  man  im  Anfänge  fieberhafter 
Krankheiten  die  Kräfte  des  Kranken  durch  den  Ein- 
fluss des  Lichtes,  durch  Wachen  und  grossen  Durst 
schwächen  müsse,  so  dass  er  in  den  ersten  Tagen 
nicht  einmal  das  Ausspülen  des  Mundes  erlaubte, 
in  den  letzten  Tagen  der  Krankheit  leistete  er  freilich 
sogar  den  üppigen  Gelüsten  der  Kranken  Vorschub, 
nachdem  er  zuerst  die  „Rolle  eines  Peinigers“ 
gespielt  hatte. 

Celsus  (üb.  III  c.  18)  führt  als  Beispiel  der 
Aufmunterung  apathischer  Patienten  die  Gelehrten 
an,  denen  man  ein  Buch  vorliest,  und  zwar  richtig, 
wenn  sie  daran  Vergnügen  finden;  falsch  dagegen, 
wenn  sie  das  Vorlesen  unangenehm  berührt.  Indem 
sie  nämlich  das  ihnen  falsch  Vorgelesene  zu  verbessern 
suchen,  fangen  sie  unwillkürlich  an,  ihren  Geist  zu 
beschäftigen.  Man  muss  dem  Kranken  auch  durch 
Erzählungen  eine  angenehme  Unterhaltung  verschaffen, 
oder  durch  Spiele,  an  denen  er  sich  in  gesundem 
Zustande  am  meisten  zu  ergötzen  pflegte.  Existieren 
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Werke  von  ihm,  so  muss  man  diese  loben  und 
ihm  vor  die  Augen  bringen,  und  muss  seine  Traurigkeit 
als  grundlos  leichthin  tadeln  und  ihm  begreiflich 
machen,  dass  in  den  Umständen,  die  ihn  bekümmern, 
eher  eine  Veranlassung  zur  Freude  als  zum  Kummer 
für  ihn  liege.  Daher  muss  ein  erfahrener  Arzt 
(1.  111  c.  6)  nicht  gleich  nach  seinem  Eintreten  den 
Arm  des  Patienten  ergreifen,  sondern  er  muss  sich 
erst  mit  heiterer  Miene  setzen  und  nach  dem  Befinden 
des  Kranken  erkundigen.  Zeigt  dieser  Furcht,  so 
beruhige  er  ihn  durch  freundliches  Zureden  und 
ergreife  dann  erst  die  Hand  desselben.  Wenn  aber 
schon,  fragt  Celsus  mit  Recht,  der  blosse  Anblick  des 
Arztes  die  Adern  in  Aufruhr  bringen  kann,  wie  leicht 
vermögen  es  dann  tausend  andere  Dinge?  — In  der 
unter  dem  Namen  des  Soranus  gehenden  Schrift 
„Peri  sfigmon“  wird  sogar  beschrieben,  in  welcher 
Weise  der  Arzt  am  Bette  des  Kranken  bei  den  ver- 
schiedenen Krankheiten  Platz  nehmen  soll.  Bei 
Phrenitis  z.  B.  soll  er  dem  Kranken  nicht  ins  Gesicht 
sehen.1) 


4.  Gewohnheit. 

Die  alten  Aerzte  nahmen  bei  allen  therapeutischen 
Massnahmen  die  grösste  Rücksicht  auf  die  Gewohn- 
heit des  Kranken.  So  schrieb  Galen  ein  Buch 
Tispl  sfcöv,  de  consuetudinibus,  und  die  Jndicationen 


H.  Haeser  „Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin. w 
Bd.  I.  1875  p.  621. 


aus  der  Gewohnheit“  spielen  in  seinen  therapeutischen 
Schriften  eine  grosse  Rolle.  So  sagt  er  (Meth.  med. 
lib.  VIII  cap.  9):  „Die  Natur  erfreut  sich  stets  an 

gewohnten  Dingen,  wie  Hippokrates  mit  schlagenden 
Gründen  in  seiner  Schrift  „über  die  Lebensweise  in 
akuten  Krankheiten“  bewiesen  hat.  und  wie  dies  bei 
allen  naturgemäss  lebenden  Menschen  deutlich  wahr- 
zunehmen ist.  Kein  Vernünftiger  zweifelt,  dass  die- 
jenigen. die  bereits  mit  sich  selbst  unzufrieden  sind, 
nicht  in  die  Kategorie  der  naturgemäss  Lebenden 
gehören.  Die  Indication  von  der  Gewmhnheit  her 
wird  so  hergeleitet  wie  diejenige  vom  Alter;  denn 
auch  sie  (die  Gewmhnheit)  soll  ebenso  wie  das  dein 
Alter  eigentümliche  Temperament  geschont  werden. 
In  Rücksicht  auf  die  Gewohnheit  verlangt  die  Indication 
stets  ähnliche  Mittel,  sobald  Krankheit  eintritt.“ 

Auch  nach  Rufus  von  Ephesus  (in  den 
’Eotoiyjjj.ccta  iaxpr/d  ed.  Daremberg  et  Ruelle  p.  201) 
ist  die  Beachtung  der  Gewohnheit  des  Kranken  das 
beste  Mittel,  um  unangenehme  Zulälle  zu  vermeiden 
und  die  Heilung  schnell  herbeizuführen.  Daher  soll 
sich  der  Arzt  auf  das  genaueste  über  die  Art  der 
natürlichen  Verrichtungen  des  einzelnen  Individuums 
unterrichten.  Die  Kenntnis  dieser  Gewohnheiten 
ermöglicht  eine  exaktere  Prognose  und  ein  zuverlässiges 
Urteil  über  den  körperlichen  Zustand  des  Patienten. 

5.  Nahrung,  Getränke  und  Mundpflege. 

Man  wähle  lieber  Speisen  und  Getränke , die 
etwas  schlechter,  aber  angenehmer,  als  solche  die 
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zwar  besser  aber  unangenehmer  sind.  (Hippocr. 
Aphor.  Sect.  II.  No.  38.).  Dem  Durste  wird  vor- 
gebeugt, wenn  man  den  Mund  schliesst,  schweigt  und 
frische  kalte  Luft  einatmet.  (Epid.  VI.  Sect.  III,  24). 
Einigen  Kranken  muss  man  Annehmlichkeiten  ver- 
schaffen, z.  B.  dadurch,  dass  Speisen  und  Getränke 
reinlich  zubereitet  werden,  ferner  dadurch,  dass  alles, 


was  er  sieht  und  was  ihn  berührt,  mild  auf  ihn  ein- 
wirke. (ib.  Sect.  IV,  7).  — Interessant  ist  folgende 
Bemerkung : „V  asser  und  Aachen  erregen  Gefrässigkeit.  “ 
(ib.  Sect,  IV.,  18). 

Unter  den  Nachfolgern  des  Hippokrates  legten 
besonders  die  Anhänger  der  ersten  dogmatischen  Schule 
grossen  Wert  auf  die  gehörige  Zubereitung  der  Speisen 
und  Getränke,  worüber  P h i 1 i s t i o n , P e t r o n , D i o k 1 e s 
von  Karystus,  Philo timos  und  Dieuches  grössere 
Werke  schrieben.  Eine  sehr  feine  Bemerkung  des 
Erasistratos  hat  uns  Celsus  aufbewahrt  (lib.  III 
cap.  4):  „Oft,  wenn  die  inneren  Teile  keine  Flüssigkeit 
fordern,  verlangt  dies  der  Mund  und  der  Schlund." 
Daher  kann  der  Mund  ausgespült  werden,  wenn  er 
rocken  ist  und  für  den  Kranken  selbst  einen  üblen 

Geruch  hat,  obwohl  die  Zeit  für  das  Trinken  nicht 
passt.  — 


Asklepiades  (Gels.  III  c.  6)  gab  die  Vorschrift, 
dass  man  dem  Kranken  erst  dann  verschiedene 
Speisen  vorsetzen  solle,  wenn  er  Ekel  empfindet  und 
dabei  die  Kräfte  nachlassen.  Der  Patient  wird  dann 
den  Hunger  vermeiden,  indem  er  von  jeder  Speise 
wenigstens  etwas  kostet. 

Das  beste  Arneimittel  ist  nach  Celsus  (III.  4) 
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die  zur  rechten  Zeit  dargereichte  Nahrung.  Man  muss 
auch  „einem  Kinde  früher  als  einem  jungen  Menschen, 
im  Sommer  früher  als  im  Winter  Speisen  reichen“. 
Der  Kranke  muss  vorzüglich  nach  dem  Essen  in  einem 
sorglosen  Zustande  erhalten  werden  (III,  5).  Während 
der  Mahlzeit  und  des  Schlafes  sollen  traurige  Nach- 
richten daher  nicht  mitgeteilt  werden. 

Der  Nahrung  und  dem  Mundausspülen  widmet 
Antyllus  zwei  ganze  Kapitel  (L  c.  p.  306).  Warmes 
Wasser  ist  allen  Kranken  gut,  kaltes  nur,  wo  es  darauf 
ankommt,  brennende  Hitze  zu  dämpfen.  Nach  Um- 
ständen kann  man  Leuten,  die  kalt  zu  trinken  gewöhnt 
sind  und  denen  warmes  Wasser  zuwider  ist,  kaltes 
geben.  Bei  hitzigem  Fieber  lässt  man  reichlich  und 
viel,  sonst  nur  wenig  auf  einmal  trinken.  Essig  und 
Wein  giebt  man  in  der  Regel  nicht  oder  nur 
wenig,  arznei massig,  Essig wasser  vorzugsweise  bei 
Blutauswurf,  besonders  aus  Schlund  und  Magen.  Honig- 
wein ist  wohl  niemand  zuträglich,  Honigwasser  bei 
Nervenleiden  mit  oder  ohne  Fieber. 

Die  Nahrung  bei  der  Pleuritis  soll  nach  Aretaeus 
(de  curat,  morb.  acut.  lib.  I.  cap.  10)  gleichzeitig  als  Medi- 
kament dienen  und  das  Medikament  in  der  Nahrung  ge- 
reicht werden  ; ihrer  Beschaffenheit  nach  sei  sie  warm, 
feucht,  schlüpfrig,  glatt,  einhüllend,  leicht  löslich  und  im- 
stande. den  Schleim  aufzulösen  und  zu  verdünnen.  Es 
sind  daher Ptisanen  jeder  anderen  Kost  vorzuziehen.  Man 
lasse  aber  das  Gerstendecoct  durch  ein  Sieb  laufen,  um  die 
festen  Teile  davon  abzuscheiden  und  reiche  anfangs 
nur  den  durch  geseihten  Ptisanenrahm,  zu  dem  man 
nichts  weiter  als  Honig  setzen  darf:  auch  lasse  man 
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alle  jene  Substanzen  weg,  welche  man  der  Ptisane 
gewöhnlich  zusetzt,  um  sie  angenehm  und  verschieden- 
artig zu  machen,  denn  jener  Rahm  reicht  vollkommen 
aus.  Er  durchfeuchtet  und  erwärmt  den  Körper  und 
besitzt  die  Kraft,  den  Schleim  zu  lösen  und  einzuhüllen, 
sowie  auch  den  Auswurf  zu  erleichtern  und  zu  befördern. 
Auch  wird  dadurch  der  Stuhlgang  in  Ordnung 
gehalten.  Wegen  seiner  Glätte  ist  dieses  Getränk 
dem  Kranken  angenehm  und  macht  keine  Be- 
schwerden beim  Schlingen;  ferner  mässigt  es  durch 
seine  Schlüpfrigkeit  die  Hitze,  reinigt  die  Häute,  mildert 
den  Husten  und  erweicht  den  ganzen  Körper.  Dies  sind 
die  guten  Eigenschaften  der  Gerste. 

Die  zweite  Stelle  gebührt  dem  Perlgraupenschleim, 

welcher  einige  gute  Eigenschaften  mit  den  Ptisanen 

gemein  hat:  er  ist  ebenso  schlüpfrig  und  glatt  und 

leicht  zu  schlucken.  Im  übrigen  aber  steht  er  den 

Ptisanen  nach.  Weniger  passend  ist  Reis,  weil 

ei  austrocknet,  rauh  macht  und  die  Reinigung  der 

Brust  mehr  hindert  als  befördert.  Sehr  gut  ist,  auch 

trockenes,  gestossenes  Brot,  das  man  durch  - 

gesiebt  und  etwas  erwärmt  hat.  Dann  ist  es  leicht 

verdaulich  und  giebt  mit  Honig  gemischt  hinreichende 
Nahrung. 

Später  kann  man  wohlschmeckende  Eier  gemessen 
lassen.  Man  bestreue  dieselben,  wenn  ein  reichlicher, 
wässriger  Auswurf  vorhanden  ist,  mit  etwas  Natron 
und  natürlichem  Schwefel.  — Von  Fleischspeisen  passen 
am  besten  in  Säften  erweichte  Tierfüsse,  gekochte 
Tauben  und  Hühner  und  das  Gehirn  vom  Schwein, 
das  man  in  Netz  (omentum)  gehüllt,  braten,  aber  ohne 
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dasselbe  verzehren  lässt.  Wenn  der  Kranke  „ohne 
Zischen"  Atem  holt,  so  kann  er  auch  die  besten  See- 
oder Klippfische,  welche  der  Ort  hervorbringt,  gemessen. 
Damit  er  aber  nicht  den  Appetit  verliere  und  nicht 
infolge  der  dünnen  Kost  abzehre,  so  gewähre  man  ihm 
auch  Früchte,  z.  B.  Aepfel  in  Wasser  oder  Honiggemisch 
gekocht  oder  in  Fett  gebraten.  Man  muss  sie  aber 
schälen  und  auch  alles  Rauhe  im  Innern  samt  den 
Kernen  herausnehmen,  Auch  kann  man  zur  Zeit  der 
Reife  Feigen  und  anderes  Obst  geben,  was  nicht  schäd- 
lich. sondern  dienlich  ist. 

Rufiis  (bei  Oribasius  lib.  II,  cap.  61)  erteilt  aus- 
führliche Vorschriften  über  die  Art  des  Milchtrinkens, 
ebenso  über  andere  Getränke  (Wein,  Wasser,  Essig). 
Auch  Pliilagrius1)  hat  über  Getränke  für  Kranke 
geschrieben. 

Endlich  sei  noch  eine  interessante  Notiz  bei  Celsus 


(III,  18)  erwähnt,  eine  hypurgische  Finesse  par  excellenee. 
„Einige,  die  das  Essen  verschmähten,  wurden  dazu 
bewogen,  indem  ihre  Aerzte  sie  zwischen  Speisende 
legten. " 

Um  noch  auf  einige  spezielle  Krankheiten  ein- 
zugehen, sei  zunächst  der  antiken  Hypurgie  bei 
Blutungen  gedacht.  Bei  Haemoptoe  ist  „Ruhe,  Heiter- 
keit und  Stillschweigen  dem  Kranken  notwendig.  Nach- 
teilig ist  dabei  ein  warmes  und  verschlossenes  Zimmer, 
das  Bedecken  des  Körpers  mit  vielen  Gewändern,  auch 
Reibungen,  wofern  sich  das  Blut  nicht  hinlänglich  be- 
ruhigt hat.  “ (Cel  sus  IV,  4) . N ach  CaeliusAurel  i a n u s 


0 Janus  II,  1817  p.  760  ff.  Haeser  1.  c.  I p.  340 
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und  Soranus1)  sollen  Kranke  mit  Lungenblutungen 
nicht  durch  blutähnliche  Farben  (colores  sanguinei) 
erregt  werden  und  Schweigen  beobachten.  Das  wich- 
tigste Heilmittel  ist  das  Binden  der  Glieder.  Bei 
Blutungen  ..ex  capite“,  aus  dem  Schlunde  (und  dem 
Magen)  soll  der  Kopf  rasiert  und  mit  Gyps  (gypso) 
bestrichen  werden.  Das  Rasieren  des  Kopfes  geschah 
naehAretaeus  (de  curat,  morb.  acut.  II.  c.  2),  um  „die 
Ausdünstung  zu  befördern“.  Auch  das  Binden  der 
Extremitäten  bei  Haemoptoe  beschreibt  Ar  et  aeus  aus- 
führlich. Er  fügt  noch  seiner  schon  oben  geschilderten 
hypurgischen  Therapie  der  Haemoptoe  die  Mahnung 
hinzu,  dass  man  dafür  sorge,  dass  der  Kranke  durch 
Schaukeln,  gelindes  Reiben,  Umhergehen,  Erheiterung 
des  Gemütes,  mannigfaltige  und  gewohnte  Kost  zu 
Fleisch  komme  und  dass  die  Narben  fest  werden. 

Das  Zimmer,  in  welchem  der  schwer  Herzkranke 
liegt,  sei  nach  Norden  zugekehrt;  denn  der  hinein- 
wehende kalte  Hauch  des  Boreas  wird  den  elend  mit 
dem  Tode  Ringenden  neu  beleben.  Auch  muss  man 
von  da  aus  auf  Wiesen,  Quellen  und  rieselnde  Bäche 
sehen  können,  denn  die  erfrischende  Luft  und  der  an- 
genehme Anblick  dieser  Gegenstände  schmeichelt  den 
Sinnen,  führt  neue  Lebenskräfte  zu  und  macht  das 
Verlangen  nach  Speise  und  Trank  rege.  Wenn  die 
Armut  dies  so  einzurichten  nicht  gestattet, 
suche  man  auf  künstliche  Weise  durch  Fächeln  mit 
angenehm  duftenden  Zweigen  die  Luft  kühl  zu  machen 
und  mache  Frühling  im  Zimmer,  indem  man  den  Boden 


d H.  Haeser  1.  c.  p.  329. 


mit  Blättern  und  Blüten  bestreut.  Die  Bettdecke  sei 
leicht  und  aus  altem  Zeuge,  damit  sie  die  frische 
Luft  in  sich  aufnehme  und  die  Hitze  der  Brust 
durchgehen  lasse;  am  besten  eignet  sich  dazu  alte 
Leinwand.  Nacken,  Hals  und  Brust  bestreue  man  mit 
geröstetem  Gerstenmehl,  denn  dieses  nährt  durch  seinen 
angenehmen  Geruch  und  mindert  durch  seine  Trocken- 
heit den  Schweiss1).  Ferner  reibe  man  dasGesäss 
ein,  damit  die  durch  die  Kälte  und  die  Nahrung  er- 
zeugten Blähungen  abgehen.  (Ar et.  De  cur.  morb.  acut. 
1.  II.  c.  3). 

Caelius  Aurelianus  lässt  Typhuskranke  in 
einem  ruhig  gelegenen  Zimmer  unterbringen,  mit  weit 
vom  Boden  entfernten  Fenstern,  dunklen  Wänden  ohne 
Gemälde. 

Bei  Pneumonie  muss  man  den  Kranken  bei  ver- 
schlossenen Fenstern  halten,  bessert,  es  sich  mit  ihm, 
so  muss  man  dieselben  täglich  drei  bis  vier  Mal  öffnen 
und  frische  Luft  einlassen.  (Celsus  IV,  7). 

Der  Nierenkranke  muss  ruhen,  weich  liegen, 
den  Leib  offen  erhalten,  oft  in  lauwarmem  Wasser 
sitzen  und  weder  kalte  Speisen  noch  kalte  Getränke 
gemessen.  (Celsus  IV,  10). 

Auch  einzelne  Teile  der  Hypurgie  wurden  im 
Altertum  monographisch  bearbeitet.  So  soll  Democrit 
(nach  Gellius  Noct.  Att.  IV,  13)  ein  Werk  über  die 
Wirkung  der  Musik  bei  Krankheiten  (übrigens  auch 


b Celsus  (III,  6)  sagt:  „Fing  der  Körper  an  zu  schwitzen, 
so  erwärme  man  Leinwand  und  wische  allmählich  die  einzelnen 
Glieder  damit  ab.“ 
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von  Plato  im  „Theätet“  und  von  Theophrast  ge- 
rühmt) geschrieben  haben  und  der  Lehrer  des  Galen, 
Julianus  von  Alexandria,  wird  von  Ersterem  des- 
wegen verspottet,  weil  er  „sogar  weitschweifig  über 
den  Nutzen  der  Malerei  für  die  Medizin“  geschrieben 
habe.  (Meth.  med.  1.  I c.  7). 

Mit  Absicht  haben  wir  die  Hypurgie  des  klassi- 
schen Altertums  so  ausführlich  behandelt.  Die  ganze 
Folgezeit  bis  zum  Ende  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
hat  nichts  Aehnliches  und  nichts  so  Vortreffliches 
wieder  hervorgebracht.  Auf  diesem  Gebiete  erscheint 
die  ärztliche  Kunst  der  Griechen  im  hellsten  Lichte. 
Ihre  Einfachheit,  Grösse,  harmonische  Abrundung,  ihr 
ganzes  auf  feinster  psychologischer  Beobachtung  und 
vollendetster  Weltkenntnis  beruhendes  Wesen  dürfen 
wir  noch  heute  dankbar  und  doch  neiderfüllt  bewun- 
dern. Und  die  moderne  Krankenpflege,  zwar  auf 
wissenschaftlicher  Erfahrung  und  methodischer  Einzel- 
forschung sich  aufbauend,  darf  getrost  die  in  den 
Werken  griechischer  Aerzte  niedergelegten  hypurgischen 
Erfahrungen  als  Fundament  des  neu  zu  errichtenden 
Gebäudes  benutzen. 

Byzantiner,  Araber  und  das  ganze  Mittel- 
alter  sind  nur  Nachahmer  der  Griechen  und  können 
daher  kürzer  behandelt  werden. 

Von  den  Byzantinern  sei  nur  Alexander  von 
Pralles  genannt,  der  die  meisten  hypurgischen  Er- 
fahrungen gesammelt  hat.  Beim  hektischen  Fieber 
soll  man  sich  Mühe  geben,  die  Luft  möglichst  abzu- 
kühlen. Ist  es  Sommer,  so  lege  man  den  Kranken  in 
ein  unterirdisches  Gemach  und  besprenge  den  Fuss- 
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boden  reichlich  mit  kaltem  Wasser,  damit  die  Tempe- 
ratur herabgesetzt  wird,  ferner  lasse  man  Wasser  aus 
dem  einen  Gefäss  in  das  andere  strömen,  da  das 
leichte  Geplätscher  des  Wassers  Schlaf  hervorruft. 
Auf  noch  bequemere  Weise  wird  eine  Veränderung 
der  Luft  erreicht,  so  dass  dieselbe  nicht  nur  kühlend, 
sondern  auch  stärkend  auf  den  Körper  zu  wirken 
vermag,  wenn  man  auf  den  Fussboden  kühlende 
Pflanzen  streut  z.  B.  Rosen,  Hauslaub  (Sempervivum 
arboreum  L.),  Brombeerlaub  (Rubus  caesius  L.)  Mastix- 
baumzweige (Pistacia  Lentiscus  L.),  Weinreben  oder 
ähnliche  Sachen,  welche  eine  kühlende  und  stärkende 
Wirkung  besitzen.  Eine  derartige  Luft  ist  allen 
Hektischen  zuträglich.  Denn  kalte  Speisen  und  Ge- 
tränke nützen  ihnen  nicht  so  viel  als  das  Einatmen 
kalter  Luft.  (Alex.  v.  Tralles  ed.  Puschmann  Bd.  I 
p.  360). 

Epileptische  sollen  üble  Gerüche  vermeiden  und 
überhaupt  an  „derartigen  Orten"  nicht  lange  ver- 
weilen. Auch  ist  es  dem  Epileptiker  nicht  dienlich, 
den  starken  Geruch  der  Räucherungen  einzuatmen 
oder  von  einer  Höhe  herab  zu  lange  unverwandt  nach 
einer  Stelle  zu  blicken,  das  Haupt  zu  sehr  zu  ver- 
packen und  dadurch  zu  erhitzen,  sich  lange  Zeit  [der 
Sonne  oder  einer  starken  Feuerglut  auszusetzen,  sich 
im  Bade  zu  Hange  aufzuhalten  und  dann  den  Kopf 
mit  warmem  Wasser  abzureiben,  (ib.  p.  522).  Auch 
über  das  Baden  der  Kranken  finden  sich  bei  Alexander 
treffliche  Bemerkungen. 

Die  Araber  zeigten  schong  durch  die  von  vielen 
Reisenden  und  Schriftstellern  gerühmten  vortrefflichen 


Einrichtungen  ihrer  Hospitäler,  die  mit  allem  für 
die  Kranken  nützlichen  Comfort  versehen  waren,  ihr 
auf  Grund  der  Lektüre  griechischer  medizinischer 
Schriften  gewonnenes  Interesse  an  der  Hypurgie. 

Berühmt  waren  vor  allen  anderen  die  Hospitäler 
in  el-Cähira  (Kairo).  Ihn  Batuta,  der  grösste  ara- 
bische Reisende,  bemerkt  über  das  grösste  dieser 
Krankenhäuser,  das  sogenannte  Man suri sehe  Hos- 
pital1): „Pour  l’höpital  (almaristän)  qui  s’eleve  entre 
les  deux  chäteaux,  pres  du  mausolee  d’Almelie  Alman- 
sour  Kälavün,  il  est  impossible  d’en  decrire  les  beautes. 
On  y a depose  une  quantite  considerable 
d'objets  utiles  et  de  medicaments.  On  raconte 
que  ses  revenues  s’elevent  ä mille  dinärs  par  jour.“ 
Nähere  Nachrichten  über  die  Hospitäler  finden  sich 
in  der  von  dem  kürzlich  verstorbenen  Orientalisten 
F.  Wüstenfeld  übersetzten  Beschreibung  des  M a c r i z i2), 
auf  die  wir  hiermit  verweisen,  indem  wir  nur  das  auf 
Hypurgie  sich  Beziehende  (p.  44  ff.)  mitteilen.  Der 
Sultan  el  Melik-el  Mansur  stiftete  das  Hospital  für 
seinesgleichen  und  für  Geringere,  für  den  König  und  den 
Diener,  den  Soldaten  und  den  Emir,  den  Grossen  und 
den  Kleinen,  den  Freien  und  den  Sklaven,  Männer 
und  Frauen.  Er  bestimmte  dafür  die  Medikamente, 
die  Aerzte,  und  alles  übrige,  was  Jemand  darin  in 

1)  V oyages  d’Ibn  Batoutha.  Texte  arabe,  accompagnd 
(l’une  traduction  par  C.  Defr6mery  et  le  Dr.  B.  R.  Sangui- 
netti.  T.  I.  Paris  1858.  p.  71. 

2)  „Macrizis  Beschreibung  der  Hospitäler  in  el-Cähira“. 
Aus  den  arab.  Handschriften  zu  Gotha  u.  Wien  übers,  von 
Prof.  Dr.  Wüstenfeld.  Janus  I.  1846.  p.  28ff. 
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irgend  einer  Krankheit  nötig  haben  konnte.  Der  Sultan 
stellte  männliche  und  weibliche  Bettmacher  zur  Be- 
dienung der  Kranken  und  bestimmte  ihnen  die  Ge- 
halte; er  richtete  die  Betten  für  die  Kranken  ein  und 
versah  sie  mit  allen  Arten  von  Decken,  die  in 
irgend  einer  Krankheit  nötig  waren.  Jede 
Klasse  von  Kranken  bekam  einen  besonderen  Raum: 
Die  vier  Säle  des  Hospitals  bestimmte  er  für  die  an 
Fiebern  und  dergleichen  Leidenden,  einen  Hof  sonderte 
er  für  die  Augenkranken,  einen  für  die  Verwundeten, 
einen  für  die,  welche  an  Durchfall  litten,  und  einen 
für  die  Frauen;  ein  Zimmer  für  die  Rekonvalescenten 
teilte  er  in  zwei  Teile,  den  einen  für  die  Männer  und 
den  andern  für  die  Frauen,  ln  alle  diese  Stellen 
wurde  das  Wasser  geleitet.  Ein  besonderes  Zimmer 
war  für  das  Kochen  der  Speisen,  Medikamente  und 
Syrupe,  ein  anderes  für  das  Mischen  der  Konfekte, 
Balsame,  Augensalben  u.  dgl.  — Die  Sommerwohnungen 
waren  vergoldet.  Auch  wurde  ein  Zelt  angelegt, 
unter  welchem  die  Leute  im  Schatten  gingen,  dessen 
Länge  hundert  Ellen  war. 

Die  berühmtesten  arabischen  Aerzte  haben  wichtige, 
meist  nur  handschriftlich  erhaltene  oder  verloren  ge- 
gangene Werke  über  Hypurgie  verfasst.  So  schrieb 
Rhazes  ein  Werk  „de  cibis  aegrotorum“ x),  Avicenna 
über  Euthanasie  „de  dolore  mortis  eliminando“*  2) 
Nach  letzterem  müssen  Epileptiker  zwei  Mal  mehr  zu 
Mittag  als  zu  Abend  essen,  während  Galen  und 

!)  Wüstenfeld,  „Gesch.  der  arab.  Aerzte  u.  Naturforscher“. 
Göttingen  1840.  p.  47. 

2)  Wüstenfeld  1.  c.  p.  73. 
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Rhazes  das  Gegenteil  behauptet  hatten l)  Die  einzige 
im  Drucke  erschienene  Schrift  der  arabischen  Litteratur 
über  Diätetik  ist  die  des  Isaac  Judaeus  „de  diaetis 
particularibus“  (Pad.  1487)  mit  der  ersten  rationellen 
Anleitung  zum  Brotbacken.  Ein  besonderes  Mittel, 
den  hydrophobischen  Kranken  Wasser  beizubringen, 
schlägt  der  ältere  Serapion  vor2).  Man  soll  nämlich 
ein  Stück  festen  Honig  aushöhlen,  Wasser  hinein- 
giessen, und  die  Höhle  mit  einem  Stück  Honig  wieder 
verschliessen.  Dies  soll  man  dem  Kranken  in  den 
Mund  geben. 

Die  Geschichte  der  christlichen  Kranken- 
pflege des  Altertums  und  des  Mittelalters,  welche  in 
den  Werken  von  Haeser3)  und  Dietrich4)  erschöpfend 
bearbeitet  worden  ist,  ist  mehr  eine  Geschichte  der 
Kranken  Versorgung  und  Kranken  Wartung  als  der 
Hypurgie  und  bietet  daher  für  letztere  nur  geringe 
Ausbeute.  Nach  dem  Vorbild  des  mansurischen 
Hospitals  wurden  „die  schönen  Krankenhäuser  des 
XIV.  Jahrhunderts  in  Spanien  erbaut.  Viel  Licht  und 
Luft,  stets  irisches,  quellendes,  springendes  Wasser 
machte  das  Dasein  dem  Kranken  zu  einem  für  süd- 
liche Verhältnisse  vortrefflichen.  Andererseits  werden 


1)  K.  Sprengel,  „Versuch  e.  pragm.  Geschichte  der  Arznei- 
kunde“. Bd.  II.  Leipz.  1823.  p.  439. 

2)  1.  c.  p.  3S3. 

9)  H.  Haeser,  „Geschichte  christl.  Krankenpflege  und 
Pflegerseh  aften“.  Berlin  1857. 

4)  L.  Dietrich,  „Geschiehtl.  Entwickelung  der  Kranken- 
pflege“ im  „Handbuch  der  Kranken  Versorgung  etc.“  von  Liebe 
Jacobsohn  u.  Meyer.  Berlin  1898. 
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aus  einzelnen  Krankenhäusern  haarsträubende  Dinge 
berichtet,  so  aus  dem  Hötel-Dieu  in  Paris,  wo  in 
einem  Bette  2 — 4,  ja  bis  6 Kranke  zusammenlagen. 
Kranke  liess  man  mit  Verstorbenen  noch  stundenlang 
zusammenliegen.  Solche  Zustände  waren  allerdings 
auch  am  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  noch  vor- 
handen.“ (Dietrich  1.  c.  p.  46). 

Die  ersten  hypurgischen  Beobachtungen  im  christ- 
lichen Abendlande  sind  in  den  Schriften  der  Saler- 
nitanischen  Schule  niedergelegt.  Der  ums  Jahr 
1000  n.  Chr.  lebende  Salernitaner  Archimatthaeus 
verfasste  eiue  hypurgische  Schrift  de  adventu 
medici  ad  aegrotum  (Haeser  1.  c.  I.  p.  665), 
welche  von  Henschel1)  näher  gewürdigt  wird.  Es 
ist  „eine  Anweisung  zum  persönlichen  Benehmen  des 
Arztes  am  Krankenbette“  und  enthält  die  Maximen 
der  ärztlichen  Politik  beim  Krankenbesuche.  Henschel 
bekennt,  dass  ihm  in  der  ganzen  Litteratur  des  Mittel- 
alters nichts  bekannt  ist,  was  uns  ein  so  charak- 
teristisches und  anschauliches  Bild  der  Weise,  wie 
damals  die  Medizin  praktisch  geübt  ward,  darböte  als 
dieser  Aufsatz,  der  in  seiner  gemütlichen  Naivetät 
uns  so  recht  ins  Leben  dieser  Zeit,  in  die  ganze 
damalige  Stellung  des  Arztes  zum  Kranken  versetzt. 

Im  12.  Jahrhundert  verfasste  der  Salernitaner 
Petrus  Musandinus  in  Nachahmung  der  hippo^ 
kratischen  Schrift  „De  victu  in  acutis“  einen  kurzen 
Traktat  „De  cibis  et  potibus  febricitantiüm“  (Collect. 
Salernitan.  IV  p.  407 — 410). 

i)  „Die  Salermtanische  Handschrift“  in  Janus  I.  1846. 
p.  807 ff. 


Aehnlich  schrieb  Arnold  von  Villanova  (1235 
bis  1312)  „De  modo  praeparandi  cibos  et  potus  infir- 
morum  in  aegritudine  acuta“1).  Auch  stellte  er  in 
Abrede,  dass  der  Wein  durch  Aufbewahrung  in  gol- 
denen Gelassen  besondere  Eigenschaften  erlange, 
(ib.  p.  725). 

Die  von  J.  Pagel  zuerst  in  der  Ursprache  heraus- 
gegebenen Werke  des  um  1300  lebenden  französischen 
Chirurgen  Heinrich  von  Monde ville  enthalten  nach 
Wachsmut2)  vielfache  Hinweisungen  auf  „solche 
Dinge,  die  man  mit  einem  ganz  modernen  Terminus 
als  Hypurgie  (Mendelsohn)  bezeichnen  könnte.“  — - 
Seit  dem  Beginne  der  Reformation  erfuhr  nach 
Dietrich  (1.  c.  p.  47)  die  Krankenpflege  einen  „allge- 
meinen Niedergang“.  Trotzdem  ist  ein  Aufschwung  der 
medizinischen  Wissenschaften  und  damit  auch  des 
Interesses  an  hypurgischer  Thätigkeit  seit  dem 
16.  Jahrhundert  unverkennbar,  wenn  auch  die  sogen, 
äussere  Krankenpflege  (Hospitäler,  Pflegerschaften  etc.) 
zunächst  eine  Periode  des  Stillstandes  bezw.  Nieder- 
ganges durchzumachen  hatte.  Bugenhagen,3)  einer 
der  Reformatoren,  „schenkte  in  Lübeck  den  Kranken 
eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Er  denkt  auch  an 
die  Gründung  eigentlicher  Krankenhäuser.  Sowohl  in 
der  Braunschweiger  wie  in  der  Lübecker  Kirchem 
Ordnung  macht  er  dahin  zielende  Vorschläge:  Es  soll 
ein  Haus  gebaut  werden  mit  vielen  Kammern,  damit 

0 H.  Haeser  1.  c.  1.  p.  721. 

2)  Mondevilles  chirurgischer  Deontologie.“  Xnaug.-Diss. 
1898.  pag.  6.  (Unter  der  Aegide  von  J.  Pagel.) 

3)  Dietrich  1.  c.  p.  47. 
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jeder  Kranke  eine  geheizte  Stube  habe,  und  nicht 
einer  den  andern  vergifte.  Darin  sollen  die  Armen, 
die  Gott  mit  der  Pestilenz  heimgesucht,  aufgenommen 
und  von  den  Diakonen  versorgt  werden  mit  Leuten, 
die  sie  warten  mit  Essen,  Trinken,  Betten,  Laken  u.s.w.“ 
Das  ärztliche  Interesse  für  die  Hypurgie  im 
16.  und  17.  Jahrhundert  bekundet  sich  durch  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Schriften,  von  denen  nur  die  von 
Botallo1),  Paracelsus2),  Carrichter8),  Cardanus4), 
Argenterio5),  Joubert6),  Rivinus7),  Bontekoe8), 
G ehern a9),  Claudinus10),  erwähnt  seien.  Auf  einen 
trefflichen  Hypurgen  des  17.  Jahrhunderts  hat 
R.  Landau  hingewiesen11).  Es  ist  dies  der  in  Hamburg 
lebende  portugiesische  Arzt  Rodericus  a Castro, 

1)  Leon.  Botallus,  „Commentarioli  duo,  alter  de  medici, 
alter  de  aegroti  munere  etc.“  Lugd.  1565. 

2)  Th.  B.  Paracelsus,  ,Spitalbuch4  ed.  Bodenstein.  Mül- 
hausen i.  Eis.  1562. 

3)  Barth.  Car ri chter,  „Der  Teutschen  Speisskammer  etc.44 
Amberg  1610. 

4)  Hier.  Cardanus,  „De  usu  librorum“.  Basii.  1566. 

5)  Joh.  Argenterius,  „De  somno  et  vigilia  etc.“  Florenz 

1666. 

6)  Laur.  Joubert,  „Trait£  du  ris  etc.“  Lyon  1567. 

7)  A.  Q.  Rivinus,  „De  dyspepsia“.  Leipzig  1679. 

8)  Cornelis  Bontekoe,  „Drey  neue  curieuse  Traktätchen 
von  dem  Tranke  Cafe,  sines.  Thee  u.  der  Chocolata“.  Budissin 
1686. 

9)  J.  Abr.  de  flehema,  „Wettstreit  der  chinesischen  Thea 
mit  dem  warmen  Wasser  etc.“  Berlin  1686. 

10)  Jul.  Caes.  Claudinus,  „De  ingressu  ad  intirmos 
libri  II.“  Bonon.  1612. 

n)  „Häusliche  Krankenpflege  im  17.  Jahrhundert“.  Zeitschr. 
für  Krankenpflege  1896.  No.  4. 
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der  in  seiner  für  das  damalige  Verhältnis  zwischen 
Arzt  und  Krankenpfleger  charakteristischen  Schrift 
„De  officiis  medico-politicis  tractatus“  (Hamburg  1614) 
auch  mehrfach  die  Hypurgie  berührt.  „Was  zum 
Essen  und  zum  Trinken  vom  Kranken  gebraucht 
wird,  muss  so  beschaffen  sein,  dass  es  den  Appetit 
herausfordert.  Tischtuch  und  Serviette  sollen  darum 
glänzend  weiss  sein,  das  Trinkgeschirr  blank;  auf 
dem  Tische  sollen  Blumen  und  anderer  Zierrat 
prangen.  Denn,  was  glänzt  und  schmuck  ausschaut, 
erheitert  nicht  nur  das  Gemüt  des  Kranken,  sondern 
weckt  und  unterhält  auch  seine  Esslust. 

Die  Wände  sollen  mit  seidenen  Vorhängen  oder 
Decken,  mit  Bildern  (Gobelins),  welche  dem  Kranken 
Freude  machen,  behängt  werden.  — Zugeleitetes 
Wasser  soll  mit  hellem,  lustigem  Klange  von  einem 
prächtigen  Gefässe  in  das  andere  fallen.  In  den 
Gefässen  aber  sollen  Blüten,  Laub  und  Früchte 
Gesicht  und  Geruch  erquicken.“  Freilich  vielfache 
Anklänge  an  antike  Anschauungen ! 

Das  18.  Jahrhundert  bringt  eine  grosse  Fülle 
spezieller  hypurgischer  Schrifteu,  so  dass  aus  diesem 
Umstande  auf  ein  erhöhtes  Interesse  an  diesem  Gegen- 
stände geschlossen  werden  darf.  Wir  verweisen  in 
Beziehung  auf  die  Einzelheiten  auf  das  Literaturver- 
zeichnis, da  die  meisten  hypurgischen  Schriften  des 
vorigen  Jahrhunderts  sehr  ephemerer  Natur  waren. 
Am  wichtigsten  ist  Daniel  Wilhelm  Trillers  be- 
rühmte medizinhistorische  Schrift  über  das  Bett.1)  und 

1)  L.  W.  I riller,  „Clinoteclinia  raedico  - antiquaria  etc“. 
Frankfurt  a.  M.  1774. 
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dessen  Verwendung  bei  verschiedenen  Krankheiten, 
noch  jetzt  eine  reiche  Fundgrube  für  Arbeiten  dieser 
Art.  Hieran  schliessen  sich  an  die  Monographien  von 
Nicolai1)  und  Knol,l2).  Ueber  den  Einfluss  des  Lichtes 
stellten  Ebermaier3)  und  Horn4)  Untersuchungen  an, 
über  die  Macht  der  Gewohnheit  J Ordens5)  und 
Alibert.6)  Auch  die  schon  im  Altertum  erörterte  Frage 
vom  Schaden  oder  Nutzen  des  Haarabschneidens  in 
verschiedenen  Krankheiten  wurde  wieder  aufgeworfen. 
Immanuel  Kant,  als  Verfasser  der  auch  hvpurgisch  be- 
deutsamen Schrift  „Von  der  Macht  des  Gemüts  etc.“,  ver- 
dient ebenfalls  an  dieser  Stelle  genannt  zu  werden,  ebenso 
der  Schriftsteller  der  „Einsamkeit“,  J.  G.  Zimmermann. 

Wie  wir  in  der  Einleitung  hervorhoben,  beginnt 
die  eigentliche  systematische  Bearbeitung  der  wissen- 
schaftlichen Krankenpflege  erst  am  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts. Erst  nachdem  die  äussere  Krankenpflege 
(Krankenversorgung  und  Krankenwartung)  durch  die 
Fortschritte  der  Technik  eine  geradezu  ideale  Voll- 
kommenheit erreicht  hatte,  nachdem  sodann  die  natur- 
wissenschaftliche Methode  der  modernen  Medizin  in 


9 E.  Ant.  Nicolai,  „De  cubitu  aegrotorum“.  Jena  1785. 

2)  B,.  Kn  oll,  „D.  verbesserte  Bettmaschine  etc.“  Wier-i 
1789—90. 

3)  J.  C.  Ebermaier,  „Commentatio  de  lucis  in  corp, 
human  etc.“  Göttingen  1797.  (Gekrönte  Preisschrift.) 

4)  E.  Horn,  „Ueber  d.  Wirkungen  des  Lichtes  auf  den 
leb.  menschl.  Körper  etc.“  Osnabrück  1799. 

ö)  Jordens,  „Diss.  de  consuetudinis  efficacia  in  homine 
sano  et  morboso“.  Harderovici  1793. 

6)  J.  L.  Alibert,  „Von  der  Macht  der  Gewohnheit“  — in 
Zadigs  Geist  der  franz.  Litteratur.  Bd.  L Hft.  I.  No  9. 
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den  übrigen  therapeutischen  Disziplinen  die  grössten 
Triumphe  gefeiert  hatte,  trat  auch  die  innere  Kranken 
pflege  (wie  die  Hypurgie  ebenfalls  zweckmässig  genannt 
werden  könnte)  in  die  Reihe  der  naturwissenschaft- 
lichen Disziplinen  ein.  Die  Berliner  Schule  hat  sich 
um  die  wissenschaftliche  Begründung  der  ärztlichen 
Krankenpflege  zweifellos  die  grössten  Verdienste  er- 
worben. Vor  allem  hat  Dr.  M.  Mendelsohn  das  Ver- 
dienst, die  Krankenpflege  als  Wissenschaft  zuerst 
dargestellt  und  durch  zahlreiche  wichtige  Einzel  Unter- 
suchungen bereichert  zu  haben.  Zugleich  ist  die  seit 
April  1894  von  Mendelsohn  geleitete  „Zeitschrift  für 
Krankenpflege“  dasjenige  Organ  geworden,  in  dem  die 
bedeutendsten  Untersuchungen  über  die  Hypurgie  nieder- 
gelegt worden  sind.  Im  Jahre  1898  erschien  die  erste 
umfassende  Darstellung  der  wissenschaftlichen  Kranken- 
pflege aus  Mendelsohns  Feder1),  an  deren  Schlüsse 
der  Autor  mit  Recht  bemerkte:  „Wir  glauben  sagen 
zu  können,  dass  unter  solchen  Gesichtspunkten  wie 
hier  Krankenpflege  noch  nicht  geschrieben  worden  ist. 
Es  gab  ja  bisher  überhaupt  noch  keine  „Krankenpflege 
ihr  Mediziner“.  Seitdem  hat  Verfasser  sein  System 
der  Hypurgie  noch  in  zwei  weiteren  Schriften2)  ent- 

9 „Die  Krankenpflege“  von  Dr.  Martin  Mendelsohn  — 
m „Lehrb.  der  allg.  Therapie“  von  Eulen  bürg  u.  Samuel. 
Bd.  I.  1898.  p.  239-424. 

")  ^Hypurgie“  von  M.  Mendelsohn  in  „Encyclopäd.  Jahr- 
bücher“, Bd.  VIII.,  1899  und  „Krankenpfl  ege  für  Medi- 
ziner“. Jena  1899.  Letztere  Arbeit  ist  mit  368  Abbildungen 
zur  Krankenpflege  versehen  und  bildet  ein  Supplement  zu  dem 
„Handbuch  der  speziellen  Therapie  innerer  Krankheiten“  von 
Penzoldt  und  Stintzing. 


44 


wickelt,  sowie  durch  einen  Vortrag  auf  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  am  23.  Sept. 
1898  die  „Stellung  der  Krankenpflege  in  der  wissen- 
schaftlichen Therapie“  genau  zu  präzisieren  versucht. 

Der  Begriff  der  „Hypurgie“,  wie  er  durch  Mendel- 
sohn definiert  worden  ist,  lässt  sich  am  besten  im 
Anschluss  an  einen  vom  Autor  kürzlich  gegebenen  zu- 
sammenfassenden Bericht1)  erörtern. 

Die  Hypurgie  ist  die  Wissenschaft  und  die  Kunst 
von  der  Verwendung  der  unterstützenden  Hilfsmittel. 
Sie  ist  in  der  Medizin  die  „Politik  der  kleinen  Mittel“. 
Während  die  anderen  neuen  Heilmethoden  meist  nur 
in  grossen  Dosen  zur  Verwendung  kommen,  ist  der 
Inbegriff  und  das  Wesen  der  Hypurgie:  zu  erkennen, 
dass  alle  diese  physikalisch-hygienischen  und 
ähnlich  gearteten  Heilfaktoren  auch  in  den- 
jenigen kleinen  Dosen,  deren  Anwendung  oder 
Ausschaltung  allein  im  Bereiche  der  Kranken- 
pflege liegt,  durch  ihre  Summation  wesentliche 
und  unter  Umständen  sogar  ausschlaggebende  thera- 
peutische Wirksamkeit  besitzen,  dass  sie  wahre  und 
echte  Heilmittel  sind.  Alles,  was  andere  Heil- 
methoden in  grossen  Dosen  bewirken,  leistet  die 
Hypurgie  in  zahlreichen  kleinen  Dosen.  Die  spezifischen 
Wirkungen  verschiedener  Heilmittel  wie  der  Narcotica, 
Diuretica,  Analeptica  etc.  können  auch  durch  hypur- 
gische  Massnahmen  erreicht  werden.  Und  ebenso  wie 
jedes  derartige  Mittel  den  schliessliehen  Effekt  nie 

*)  „Uöber  die  Hypurgie  und  ihre  therapeut.  Leistung“. 
Berliner  klin.  Wochenschrift.  1898.  No.  34  u.  35.  Zeitschr. 
f.  Krankenpflege.  1898.  No.  9 n.  10. 


dadurch  zustande  bringt,  dass  es  die  zu  beeinflussende 
Funktion  in  ihrer  Totalität  anregt  oder  herabsetzt, 
sondern  immer  nur  auf  eines  oder  einige  der  Momente 
einwirkt,  aus  welchen  das  Zustandekommen  und  der 
Ablauf  dieser  zu  beeinflussenden  Funktion  sich  zu- 
sammensetzt, so  haben  auch  die  hypurgischen  Mass- 
nahmen nur  diese  partielle  Einwirkung.  Mendel- 
sohn zerlegt  die  „Gesamtfunktion“  in  einzelne  „Teil- 
aktionen“. Letztere  werden  durch  die  Heilmittel  der 
Hypurgie  genau  so  beeinflusst  wie  durch  medikamen- 
töse und  andere  Mittel. 

Als  erstes  Beispiel  für  die  Wirkung  hypurgischer 
Mittel  hat  Mendelsohn  die  „Purgantia“  gewählt. 
Zum  Ablauf  der  „Gesamtfunktion“  der  Defäkation 
gehören  als  „Teilaktionen“:  1.  weiche  Konsistenz  der 
Fäces,  2)  möglichst  geringe  Reibung  zwischen  Darm- 
wand und  Contentum,  3)  genügende  motorische  Thätig- 
keit  der  Darmmuskulatur,  4)  ausreichendes  Zusammen- 
wirken derjenigen  mechanischen  Kräfte , welche 
die  eigentliche  Expulsion  besorgen.  Andere  Purgantien 
wirken  stets  nur  auf  eine  dieser  Teilfunktionen  ein, 
entweder  schaffen  sie  Wasser  in  den  Darm  und  ver- 
flüssigen die  Fäces,  oder  vermindern  mechanisch  die 
Reibung  im  Darmrohre  oder  verstärken  die  Peristaltik. 
Durch  die  Förderung  der  Teilaktion  kommt  die 
Gesamt  funkt  ion  zustande.  Die  Hypurgie  kanu 
nun  durch  Regelung  der  Flüssigkeitszufuhr  die  Kon- 
sistenz der  Fäces  beeinflussen,  die  Peristaltik  durch 
eine  genaue  Herbeiführung  einer  Regelmässigkeit  in 
der  Vornahme  der  Stuhlentleerung  fördern  — haupt- 
sächlich aber  wirkt  sie  auf  die  letzte  Teilaktion,  die 


eigentliche  Expulsion  der  Fäces,  die  die  grösste  Ab- 
hängigkeit von  der  verschiedenartigen  Körperhaltung 
zeigt.  Während  nämlich  die  Resultante  aus  den  ver- 
schiedenen bei  der  Bauchpresse  zur  Wirkung  kommen- 
den Kräften  in  der  sitzenden  Körperlage  nach  dem 
Anus,  dem  Austrittspunkte  der  Fäces  zu  gerichtet, 
ist,  wirkt  sie  in  der  Rückenlage  mehr  nach  der  Lenden- 
wirbelsäule hin,  so  dass  ein  grosser  Teil  der  auf- 
gewendeten Kraft  verloren  geht.  Verfasser  führt  nun 
sehr  überzeugend  aus,  wie  nur  die  Heilmittel  der 
Hypurgie  einen  normalen  Ablauf  dieser  wichtigen 
Funktion  gewährleisten  können.  Dasselbe  leistet  die 
Hypurgie  für  die  Diurese  (Körperlage,  materielle 
HülfsmitteL  Gefässe),  die  Diaphorese  (Kleidung. 
Bettstücke,  Verhalten  der  Luft  im  Bette  des  Kranken). 
Expektoration  (Feuchtigkeitsgehalt  der  Zimmerluft. 
Pflege  der  Mundhöhle,  angemessene  Lage  und  Körper- 
haltung, Vermeidung  des  Verschluckens  der  Sputa). 
Als  Toni  ca  (Exeitantia  und  Analeptica)  wirken  zahl- 
reiche liypurgische  Mittel.  „Das  Hören  musikalischer 
Töne  von  verschiedener  Höhe  und  Klangfarbe  oder 
die  V orführung  verschiedenartiger  Farben  lassen 
Schwankungen  in  der  Herzaktion  deutlich  erkennen.“ 
(Fernhaltung  taktiler  und  andersartiger  Reize,  , Taten- 
loses Lager“;  Vermeidung  zu  starker  Anstrengung  und 
zu  reichlicher  Nahrung  und  Flüssigkeitsaufnabme).  Als 
Stomachica  sind  verschiedene  Heilfaktoren  der  Hy- 
purgie von  Mendelsohn  in  einer  besonderen  Abhandlung1) 

i)  „Die  Technik  und  der  Komfort  der  Ernährung“  im 
„Handb.  der  Ernährungsther.  u.  Diätetik“.  Herausg.  v.  E.  v. 
Leyden.  Bd.  1 Th.  2.  Leipz.  1898. 
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ausführlich  behandelt  worden,  (Herbeiführen  einer  aus- 
reichenden Nahrungsaufnahme  durch  immer  wieder- 
holtes „ Anbieten der  Nahrung,  durch  Regelmässigkeit 
in  der  Darreichung,  psychische  Auslösung  des  Appetits 
durch  „Komfort“  des  Kranken,  sorgfältige  Mundpflege. 
Fernhaltung  von  unangenehmen,  Erbrechen  bewirkenden 
Reizen,  Regelung  des  Volumens,  der  Konsistenz  und 
der  Temperatur  der  Nahrung). 

In  ähnlicher  Weise  wirken  die  hypurgischen  Mittel 
als  Nareotica,  Anaestheti  ca,  Anaphrodisiaca, 
Antipyretica,  Rubefacientia,  Emollientia,  Styp- 
tica  und  schliesslich  dienen  sie  ebenfalls  in  hohem 
Masse  der  Antisepsis  und  der  Asepsis.  Denn  „die 
Krankenpflege  in  ihrer  sorgfältigen  und  vollkommenen 
Durchführung  unter  dauernder  Anordnung  und  Kontrolle 
des  Arztes  bedeutet  schliesslich  für  die  innere  Medizin 
nichts  anderes  als  den  gleichen  Fortschritt  von  der 
Antisepsis  zur  Asepsis,  welcher  sich  in  der  operativen 
Medizin  bereits  vollzogen  hat.  Auch  im  Kranken - 
* zimmer  wird  durch  weitgehende  Reinigung,  Säuberung 
und  Beleuchtung  die  eigentliche  chemische  Desinfektion 
entbehrlich. 

Die  Hypurgie  ist  daher  „keine  nur  humanitäre 
Bethätigung,  sondern  eine  exquisit  therapeutische  Dis- 
ziplin.“ Sie  ist  die  bewusste  Verwendung  aller  der- 
jenigen nur  anscheinend  kleinen  und  unbedeutenden 
Heilfaktoren,  welche  die  andersartigen  therapeutischen 
Methoden  schon  deshalb  ausser  Acht  lassen  müssen, 
weil  sie  eben  dauernd  und  ununterbrochen  auf 
den  Kranken  einwirken  und  an  ihm  zur  Verwendung 
kommen  müssen,  die  darum  aber,  eben  durch  die 
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Summation  ihrer  Effekte,  keine  geringeren  Rück- 
wirkungen auf  den  Kranken  aus  üben.  Dabei  haben  die 
hy purgischen  Heilmittel  keinerlei  Nebenwirkungen 
und  werden  durch  Gewöhnung  des  Kranken  an  die- 
selben nicht  unwirksam,  sind  daher  die  idealsten 
Heilmittel. 

War  also  bisher  die  „Krankenpflege“  eine  Dis- 
ziplin für  Krankenpfleger  und  Krankenpflegerinnen,  so 
muss  fortan  die  „Hypurgie“  eine  solche  für  Mediziner 
werden. 

Diese  letztere  von  Mendelsohn  mit  Energie  und 
Glück  vertretene  Anschauung  von  der  Selbständigkeit 
der  Hypurgie  als  eines  Spezial  fach  es  der  wissen- 
schaftlichen Medizin  wird  von  Professor  E.  von 
Leyden  in  vollem  Umfange  geteilt.  Wir  verweisen 
nur  auf  dessen  Abhandlung  über  den  „Komfort  des 
Kranken  als  Heilfaktor“  (Zeitsclir.  f.  Krankenpfl.  1898 
No.  4).  Und  dass  auch  die  meisten  übrigen  Kliniker 
und  Aerzte  diesen  Standpunkt  billigen,  beweist  die 
grosse  Anzahl  gediegener  Abhandlungen  in  der  „Zeit- 
schrift für  Krankenpflege“  aus  den  letzten  4 Jahren. 
Das  beweist  auch  last  not  least  diese  unter  dem  Ehren- 
präsidium des  Kultusministers  augenblicklich  ver- 
anstaltete Ausstellung  für  Krankenpflege  zu  Berlin, 
von  welcher  — so  hoffen  wir  — neue  fruchtbare  An- 
regungen zur  Ausgestaltung  und  Vertiefung  dieses 
ungemein  wichtigen  und  vielleicht  am  meisten  von 
allen  therapeutischen  Disziplinen  den  Bedürfnissen  des 
Praktikers  dienenden  Gebietes  ausgehen  werden. 
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Adolf  Becker,  Aussig. 

Adolf  Becker,  Teplitz. 

J.  F.  Bergmann,  Wiesbaden. 

Arnold  Bergstraesser  (A.  Kröner),  Stuttgart. 

Besser’sche  Buchh.  (W.  Hertz),  Berlin. 

Eduard  Besold,  Erlangen. 

Hermann  Böhlau’s  Nachf.,  Weimar. 

J.  Braun’sche  Hofbuchh.,  Karlsruhe. 

M.  Breitenstein’s  Verlagsbuchh.,  Wien. 

F.  A.  Brockhaus,  Leipzig. 

C.  Brügel  & Sohn,  Ansbach. 

Harald  Bruhn,  Braunschweig. 

H.  Burdach,  Hofbuchh.,  Dresden. 

*)  Die  Titel  der  ausgestellten  Werke  finden  sich  unter  der  be- 
treffenden Firma  im  Hauptkatalog.  Dieselben  konnten  hier  der  Kürze  der 
Zeit  halber  nicht  mehr  aufgenommen  werden. 
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Deuerlich’sche  Buchhandlung,  Göttingen. 

N.  G.  Elwert’sche  Verlagsbuchh.,  Marburg. 

Ferdinand  Enke,  Stuttgart. 

Otto  Enslin,  Berlin. 

Wilh.  Ernst  & Sohn,  Berlin. 

Hans  Feiler,  Karlsbad. 

Fischer’s  medic.  Buchh.  (H.  Kornfeld),  Berlin. 

Gustav  Fischer,  Jena. 

Karl  Flemming,  Verlag,  Buch-  u.  Kunstdruckerei,  A.-G 
Karl  Gerold’s  Sohn,  Wien. 

Gebrüder  Gotthelft,  Kassel. 

Greiner  & Pfeiffer,  Stuttgart. 

D.  Gundert,  Stuttgart. 

H.  Hartung  & Sohn,  Leipzig. 

F.  Hasselbrink,  St.  Gallen. 

P.  Hauptmann,  Bonn. 

St.  Hedwig-Krankenhaus,  Berlin. 

A.  Hellmich’s  Buchh.,  Bielefeld. 

Herder’sche  Verlagsbuchh.,  Freiburg  i.  Breisgau. 
Herold’sche  Buchhandlung,  Hamburg. 

Max  Hesse’s  Verlag,  Leipzig. 

Karl  Heymann’s  Verlag,  Berlin. 

C.  L.  Hirschfeld,  Leipzig. 

G.  Hoeckner’s  Buchh.  (Karl  Damm),  Dresden. 

Alfred  Holder,  Wien. 

Huwald’sche  Buchh.  (0.  Hollesen),  Flensburg. 

Art.  Institut  Orell  Fiissli,  Zürich. 

S.  Karger,  Berlin. 

Ernst  Keil’s  Nachf.,  Leipzig. 

Hugo  Klein,  Barmen. 

Alexander  Köhler,  Dresden. 

W.  Kohlhammer,  Stuttgart. 

Ed.  Kummer,  Leipzig. 

Ed.  Leemann,  Zürich. 

C.  0.  Lehmann,  Dresden. 

J.  F.  Lehmann ’s  Verlag,  München. 

J.  Lindauer  sehe  Buchh.  (Schöpping),  München. 
Maruschke  & Berendt,  Breslau. 

E.  S.  Mittler  & Sohn,  Berlin. 

Wilhelm  Möller,  Berlin. 

J.  C.  B.  Mohr  (E.  Siebert),  Freiburg  i.  Breisgau. 

Otto  Nahmmacher,  Berlin. 

C.  G.  Naumann,  Leipzig. 

St.  Norbertus,  Wien. 

L Oehmigke’s  Verlag  (B.  Appelius),  Berlin 
Moritz  Perles,  Wien. 


.,  Glogau. 
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Friedrich  Andreas  Perthes,  Gotha. 

A.  Philipp’s  Buchh.,  Frankenstein  (Schlesien). 

Preuss  & Jünger,  Breslau. 

Georg  Reimer,  Berlin. 

J.  Rentel’s  Verlag  (Hermann  Hoefer),  Berlin. 

A.  Riöarth,  M. -Gladbach. 

J.  Rosenheim’s  Verlag,  Frankfurt  Main. 

Josef  Safar,  Wien. 

Oswald  Seehagen’s  Verlag  (Martin  Hoefer),  Berlin. 

Seitz  & Schauer,  München. 

Süddeutsches  Verlagsinstitut,  Stuttgart. 

Schall  & Grund,  Berlin. 

Schlossersche  Buchh.,  Augsburg. 

Georg  Schlosser,  Godesberg. 

Schmid,  Francke  & Co.,  Bern. 

Richard  Scholtz,  Berlin. 

Ferdinand  Schöningh,  Paderborn. 

Karl  Schünemann,  Bremen. 

Benno  Schwabe,  Basel. 

Max  Spobr,  Leipzig. 

Stahel’sche  Verlagsanstalt,  Würzburg. 

Alwin  Staude,  Berlin. 

J.  F.  Steinkopt,  Stuttgart. 

Eugen  Strien,  Halle  a.  Saale. 

Strassburger  Druckerei  u.  Verlagsanstalt  vorm.  R.  Schultz  & Co., 
Strassburg  i.  E. 

A.  Stuber’s  Verlag  (C.  Kabitzsch),  Wiirzburg. 

Simon  Tanner,  Samaden. 

Georg  Thieme,  Leipzig. 

Urban  & Schwarzenberg,  Wien. 

Veit  & Comp.,  Leipzig. 

Verlagsanstalt  u.  Druckerei  A.-G.,  Hamburg. 

Friedr.  Vieweg  & Sohn,  Braun  schweig. 

F.  C.  W.  Vogel,  Leipzig. 

Paul  Waetzel,  Freiburg  i.  Breisgau. 

F.  R.  Wagner’sche  Universitätsbuchh.,  Freiburg  1.  Br. 

J.  J.  Weber,  Leipzig. 

Otto  Wigand,  Leipzig. 

C.  F.  Winter’sche  Verlagsbuchh.,  Leipzig. 

Wolff  & Hohorst  Nachf.,  Hannover. 

P.  Wunschmann,  Wittenberg. 

A.  Zimmer’s  Verlag  (E.  Mohrmann)  Stuttgart. 


J,  S.  Preuss,  Berlin  S.W.,  Kommcindantenstr.  14. 


